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No. III. 


een. 

Warſchau, vom 5. May. — In der Polni 
ſchen Zeitung befindet ſich ein von dem Grafen 
Bruno Kieinski (demſelben, welcher früher im Merkur 
gegen die Zügellofigkeit der Preſſe geſchrieben hat) vers 
faßter Artikel, worin derſelbe den General Chlopicki 
und den Staats: Seeretair Niemeewiez gegen die An⸗ 
griffe des Blatts „Neu-Polen“ vertheidigt. Es beißt 

1 darin unter Anderem: „Perſonen, welche vor einigen 

a Tagen aus Krakau zuruͤckgekehrt ſind, verſichern, daß 
General Chlopiekt von den in der Schlacht bei Gros 
chow erhaltenen Wunden ſchon zu geneſen beginnt; 
doch geht er noch an Kruͤcken. Er lebt hoͤchſt einfach 

und bedient ſich felbſt bei Tiſche nur blecheruer Löffel, 

So iſt das Leben des ehemaligen Diktators, eines Man⸗ 
nes, unter deſſen unumſchraͤnkter Gewalt der ganze 
Schatz des Königreichs Polen ſtand, und ihn bezeich⸗ 
net das Blatt Neu-Polen mit dem Namen eines Ber 
vaͤthers.“ — Weiterhin heißt es: „Daß der Auf⸗ 
ſtand der Nation ſo wenig Blut koſtete, daß es keine 

ö konvulſiviſche Erſchuͤtterungen gab, haben wir nur Chlo⸗ 
picki zu verdanken. er weiß, was aus der Polni⸗ 
ſchen Angelegenheit geworden wäre, wenn er nicht in 
den erſten Augenblicken das verlaſſene Ruder der Re⸗ 
gierung mit kraͤftiger Hand ergriffen haͤtte. Wenig⸗ 
ſteus hat er uns von Faetionen und unbeilsvoller Zwie⸗ 
tracht befreit.“ — Nachdem der Verfaſſer hierauf eben 
fo den Dichter Niemcewiez zu rechtfertigen geſucht und 
darauf aufmerkſam gemacht hat, daß ſich alle Beſſer⸗ 
denkende von der frechen und zuͤgelloſen Redaction die⸗ 
ſes Blattes zuruͤckgezogen Hätten, klagt er die National- 
Regierung der Schwaͤche an, daß ſie Maͤnner, wie Jo⸗ 
ſephat Oſtrowskt und Johann Zukowski, die Redakto, 
den des Neu,Polen, die ſich nie auch nur das geringſte 
Verdienſt um das Land erworben hätten, ungeſtraft 
die vechtſchaffenſten Männer, ja ſelbſt die Kammern 
und die Nation verleumden laſſe und ihnen die beſol— 
deten Aemter uicht nehme, welche Beide bekleiden. 


Sonnabend 


den 14. May 1831. 


„Wenn der Ausſpruch des Gerichts,“ heißt es am 
Schluſſe, „dem die Herausgeber jenes Blattes von 
den Kammern unterworfen worden ſind, das Strafge⸗ 
ſetz fuͤr unzureichend befunden hat, um eine ſo ſchwar⸗ 
ze Verleumdung zu beſtrafen, fo ſollte fie die National- 
Regierung wenigſtens mit Abſetzung von ihren Aem⸗ 
tern ſtrafen. Soll denn jetzt nicht mehr das Verdienſt, 
ſondern die Frechheit den Weg zu Würden und Ehren 
bahnen? Der Reichstag, die ganze Nation, die in 
ihren Repraͤſentanten ſich mit Recht verletzt fühlt, er⸗ 
warten dieſe Gerechtigkeit von der Nattonal-Regierung, 
erwarten ein ausreichenderes Geſetz zur Beſtrafung ſol⸗ 
cher Mißbraͤuche der Preßfeeiheit. Ich werde nicht 
aufhören, austurufen: Man muß dieſe Zuͤgelloſigkei⸗ 
ten beſtrafen.“ 

Riga, vom 2. May. — Treue ehrfurchtsvolle Liebe 
für ken erhabenen Monarchen und das Vaterlaud war 
immer eine der Tugenden der Einwohner Rigas und 
unſerer ganzen Provinz, und iſt es jetzt waͤrmer als 
je, unter dem Seepter Nikolai des Gerechten und des 
Menſchenfreundes. Uuter vielen andern Beweiſen ſprach 
dieſe Geſinnung ſich auch aus durch den Wunſch, ein 
Corps von Freiwilligen bei uns entſtehen zu ſehen, 
das an dem heiligen Kampfe gegen den Aufruhr an 
der Grenze der Schweſterprovinz Theil naͤhme. Se. 
Exc. der General⸗Gouverneur unterlegten dieſen Wunſch 
unſerm erhabenen Monarchen: und Se. Majeftät der 
Kaiſer haben ihn huldreich der Ausführung gewuͤrdigt. 
Es iſt Allerhoͤchſt die Bildung eines berittenen Corps 
von Freiwilligen von 500 Mann erlaubt, die Summe 
von 100,000 Rol. B.⸗A. zur Anſchaffung von 500 
Pferden fuͤr daſſelbe aſſignirt und verordnet, daß dieſe 
Freiwilligen wie die leichte Cavallerie der Armee mit 
Proviant und Fourage verſehen werden ſollen. Dieſe 
Nachricht veraulaßte die Eroͤſfnung einer Subſeription 
zur Unterſtuͤtzung derer, die in das Freicorps treten 
und von eignen Mitteln eutbloͤßt find, In einer Stunde 


a 


waren 13,000 Röbl. unterzeichnet. — Mit Formirung 
des Freicorps wurde der Polizeimeiſter von Riga, 
Obriſt⸗Lieutenant von der Kavallerie, v. Wakulsky, bes 
auftragt, und ihm ein Comité beigeſetzt, das aus dem 
Platzmajor von Rutenberg, und, von Seiten Eines 
Wohledlen Rathes gewählt, aus dem Aelteſten Hru. 
Hunt und dem Kaufmannsſohn Hrn. Adrian Panin 
beſteht. — Schon am 26ſten v. Mts. find ein Ober: 
Offizier und 40 Mann dieſes Corps nach dem Haupt: 
Quartier Sr. Exc. des General-Gouverneurs an der 
Littauiſchen Grenze abmarſchirt, mit Pferden, Waffen 
und jeder Art von Munition verſehen. Bis heute 
ſind wieder 3 Offiziere und 85 Mann eingeſchrieben 
worden, - - 


Riga, vom 5. May. — Nach fo eben eingegan⸗ 
genen offiziellen Nachrichten iſt am 1. May Szagarren 
durch den Oberſten Bartholomaͤi von den Littauiſchen 
Inſurgenten voͤllig geſaͤubert, — und die Kreisſtadt 
Szauel von dem General: Major Schurrmann beſetzt 
worden. 


DEE 


Dresden, vom 9. Mai. — Nach den von mehren 
Seiten eingegangenen Nachrichten hat ſich die Cholera 
im Koͤnigreich Polen auf eine beunruhigende Weiſe 
verbreitet und die K. Preuß. Regierung ſich daher 
veranlaßt geſehen, an der Polniſchen Grenze einen 
Militair⸗Cordon zu ziehen und Quarantaine-Anſtalten 
zu errichten. Nun ſcheint zwar unſer Saͤchſiſches 
Vaterland für jetzt durch die vorliegenden Preußiſchen 

Provinzen und die daſelbſt getroffenen energiſchen Moß- 
regeln noch hinreichend geſchuͤtzt zu ſeyn. Indeſſen er— 
heiſcht erhoͤhte Gefahr erhoͤhte Vorſicht. Es hat daher 
auch unſere Regierung auf jene Nachrichten ſich auf 
das ſchleunigſte mit den K. Preuß. Behörden in Vers 
nehmung geſetzt, um von den dort ergriffenen Maß⸗ 
regeln, die in einem Blatte der Preuß. Staats Zeitung 
„kürzlich angegeben waren und den über den Verlauf 
der Krankheit eingehenden Nachrichten ſofort genaue 
Kenntniß zu erhalten, ſich alle dort für die Quarantaine⸗ 
Anſtalten, das aͤrztliche Perſonal und fuͤr das Publicum 
entworfene Anweiſungen erbeten, auch die noͤthigen 
Einleitungen bereits getroffen, damit deren Vers 
breitung über Sachſen, fo weit es in den Kräften 
der Regierung ſteht, zu verhindern. Gleichzeitig hat 
die Landes⸗Regierung einen geſchickten und erfahr— 
nen Arzt, den Dr. Hille, Hausarzt des hieſigen 
Koͤniglichen Krankenſtifts, nach Schleſien und Polen 
abgeſendet, um die ergriffenen Maßregeln genauer 
kennen zu lernen, den Charakter, den Gang und die 
Heilmethode der Krankheit wiſſenfchaftlich zu beobachten 
und über alle Wahrnehmungen ſofort zuverlaͤſſige Ber 
richte an die Medieinal⸗Behoͤrde zu erſtatten. Die auf 

ieſe Weiſe zu erlangenden Reſultate werden in Vers 
indung mit den bereits früher aus Rußland und Oeſter⸗ 
reich erhaltenen aͤrztlichen Berichte unſere geſchickten 


Aerzte gewiß bald in den Stand ſetzen, eine nähere 
Belehrung uͤber die Cholera zu geben. 


Kaſſel, vom 2. May. — Die aus der Mitte um: 
ſerer Landſtaͤnde erwählte, und ar Se. Koͤnigl. Hoheit 
den Kurfuͤrſten nach Hanau entſendete Deputation iſt 
zurückgekommen, ohne daß jedoch ihre Miſſton ganz die 
beabſichtigten Reſultate gehabt hätte, Zwar iſt die 
Adreſſe, welche die Staͤnde, in Erwiederung auf die 
Eröffnungsrede des Landtags, dem Souverain uͤberrei⸗ 
chen ließen, huldreich aufgenommen worden; was ader 
den gleichzeitig ausgeſprochenen Wunſch, den Landesva— 
ter bald wieder hier in unſerer Mitte zu ſehen, be⸗ 
trifft, ſo iſt wenig oder gar keine Hoffnung zu deſſen 
baldiger Erfüllung gegeben. Se. Koͤnigl. Hoheit fell 
ſich naͤmlich im Weſentlichen dahin geäußert haben, 
daß das Klima von Hanau und den Maingegenden 
ſeiner Geſundheit bei Weitem beſſer zuſage, als das 
von Kaſſel, und daß er demnach, von dem Geſichts⸗ 


punkte ausgehend, es ſey ſeine Pflicht, ſich dem Wohle 


ſeiner Unrerthanen ſo lange als menſchlicher Weiſe 
moͤglich zu erhalten, die Zeit nicht beſtimmen koͤnne, 
wo es ihm geſtattet ſeyn werde, die fruͤhere Reſidenz 
wieder zu bewohnen. — In Folge einer, ſo eben hier 
aus Frankfurt eingegangenen, amtlichen Benachrich⸗ 
tigung hat unſer Kontingent, das, fo wie das Han: 
noͤverſche, Mitte May aufbrechen ſollte, um den 
Marſch nach dem Luxemburgiſchen anzutreten, Gegen 
befehl erhalten. Zugleich aber iſt auch der Regierung 
die Befugniß ertheilt worden, die zu ihren Fahnen 
ſchon einberufenen Beurlaubten auf unbeſtimmte Zeit 
wieder nach Haufe zu entlaſſen, was denn amudenten 
ſcheint, daß die in Rede geſtandene Expedition vor der 
Hand gänzlich unterbleiben duͤrfte. 


Regensburg, vom 4. May. — Heute traf etne 
Abtheilung von 125 Mann Oeſterreichiſcher Uhlanen, 
vom Regiment Prinz Koburg, auf dem Marſche nach 
Mainz in unſerer Stadt ein. Mannſchaft und Pferde 
find ſehr ſchoͤn. In acht Tagen folgt eine größere Ab 
theilung Artillerie. 


Mainz, vom 4. May. — Die Garniſon unſerer 
Bundesfeſtung wird nun abermals um 6000 Mann 
verſtaͤrkt werden; mau erwartet mit Naͤchſtem die An: 
kunft dieſer Truppen. 


Luxemburg, vom 30. April. — Die Lieferungen 
an die Truppen des Deutſchen Bundes, die dazu ber 
ſtimmt find, die Autorität, des Könige Großherzogs 
wiederherzuſtellen, find am 28ſten d. dem Herrn Roth: 
ſchild und Comp. von Koͤln zuerkannt worden. Der⸗ 
ſelbe erhaͤlt einen Vorſchuß von 100,000 Gulden in 
Wechſeln auf die Amſterdamer Bank, und ſobald er 
Magazine fuͤr einen Monat Unterhalt gebildet haben 
wird, eine fernere Abſchlagszahlung von demſelben Bes 
trage. Man ſchuͤtzt die monatliche Ausgabe zu 350,000 
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Gulden. Es iſt dies eine ungeheure Laſt, welche die 
falſche Eigenliebe und das Intereſſe derjenigen unſerer 
Mitbürger dem Großherzogthume aufbuͤrden, die fo 
leichtfertch die geſetzliche Ordnung der Dinge gegen ein 
Regiment von Betrug und Unfällen vertauſcht haben, 
eine Ordnung, deren Abgang der geſunde Theil des 
Volks ſeit lange bedauert, und welche fie aus beklageus⸗ 
werthem Eigenſinn beſeitigen. 


Frankreich. 


Paris, vom 2. Mai. — Der Monitenr giebt 


nachtraͤglich noch die Reden, womit der Großſiegelbe⸗ 


wahrer im Namen des Staats-Raths, die Praͤſiden⸗ 
ten des Caſſations-, des Königlichen Gerichtshofes, 
des Rechnungshofes und des Rathes fuͤr den oͤffentli⸗ 


chen Unterricht, fo wie der Präfekt des Seine -Depar⸗ 


tements im Namen des Stadt- Rathes, den König an 
ſeinem geſtrigen Namensfeſte begrüßten, nebſt den von 
Sr. Majeſtat darauf ertheilten Antworten. Der Praͤ— 
fekt der Seine aͤußerte in feiner Anrede unter Ande— 
rem: „Das erſte Familienfeſt, das wit Eurer Maje⸗ 
ſtaͤt bereiten, kuͤndigt ſich unter guͤnſtigen Auſpicien 
an: die Leidenſchaften beſaͤuftigen ſich, der Kredit ſtellt 
ſich allmählich wieder ein, und mit der Sicherheit kehrt 
auch das Vertrauen zuruck. Bald, fo hoffen wir, 
wird die arbeitende Klaſſe ihre frühere Thaͤtigkeit in 
vollem Maaße wiederfinden, und Frankreich wird, nach 
einer großen Kriſe, im Schoße der Wohlfahrt ausru— 
ben koͤnnen.“ — Der König erwiederte; „Sie fonns 
ten Mir an Meinem Feſte nichts Angenehmeres bie⸗ 
ten, als die Hoffnung, daß die Leidenſchaften ſich le⸗ 
gen, das Vertrauen zuruͤckkehrt und der Handel von 
neuem jene Thaͤtigkeit gewinnt, die der oͤffentlichen 
Wohlfahrt fo Noth thut. Dies iſt das beſtaͤndige 
Ziel Meiner Beſtrebungen, wie derjenigen der Verwal— 
tung, geweſen. Mein innigſter Wunſch iſt, daß unter 
Meiner Regierung die Stadt Paris zu einem Grade 
der Wohlfahrt, wie fie deren nur immer fähig iſt, ge 
lange; Ich Meinerſeits werde Mich ſtets beeifern, da— 
zu mitzuwirken. Es iſt ſehr naturlich, daß Meine Ger 
burtsſtadt für Mich der Gegenſtand einer beſonderen 


Neigung iſt; aber dieſes Gefuͤhl wird noch gar ſehr 


gehoben durch die Beweiſe der Liebe, die mir zu allen 
Zeiten von dieſer Stadt zu Theil geworden ſind, und 
die ich noch taglich von ihr einpfange. Ich erſuche 
Sie, ſich bei Meinen Landsleuten zum Dolmetſcher 
Meiner Geſinnungen zu machen und ſie der lebhaften 


und aufrichtigen Zuneigung zu verſichern, die Ich fuͤr 


fie empfinde.“ 

Die Witterung war, wie die Öffentlichen Blätter 
melden, geſtern bei weitem guͤnſtiger, als man ſolches 
nach dem vorhergehenden Tage erwarten durfte; daher 
batte ſich auch eine überaus zahlreiche Volksmenge zu 
den öffentlichen Beluſtigungen in den Elyſaͤtſchen Fel— 
8 eingefunden. Ungeachtet man nirgends Militair, 
Polizei oder Gendarmerie zur Aufrechthaltung der oͤf— 
fentlichen Ordnung aufgeſtellt hatte, wurde doch die 


N 


Ruhe in keinerlei Weiſe geſtoͤrt. Gegen 4 Uhr er⸗ 
ſchien unerwartet der Koͤnig im Frack, zu Pferde, ohne 
Bedeckung und bloß in der Begleitung ſeiner beiden 
aͤlteſten Söhne, des Marſchalls Gerard und einiger 
Adjutanten. Alsbald verließen die Volksgruppen die 
Spiele, womit fie ſich eben beluſtigten, drängten ſich 
dem Monarchen entgegen und begruͤßten ihn mit einem 


lauten anhaltenden Lebehoch. Se. Majeftät verweilten 


eine kleine Stunde und kehrten ſodann nach dem Pas 
lais: Royal zurück. Um 8%, Uhr wurden die angekuͤn⸗ 
digten beiden Feuerwerke abgebrannt; die ganze Stadt 
war bereits erleuchtet; eine ungeheure Menſchenmaſſe 
wogte durch die Straßen, hier erſchollen Freudenſchüͤſſe, 
dort ſtiegen Schwaͤrmer in die Luft; Alles ergab ſich 
der Luſt und dem Vergnuͤgen, bis ſich gegen 9 Uhr 
plotzlich ein ziemlich ſtarker Regen einſtellte, die Lam⸗ 
pen ausloͤſchte, und die freudige Menge noͤthigte, ſich 
eiligſt nach Hauſe zu verfuͤgen. 

Herr Caſimir Perier gab geſtern ein diplomatiſches 
Gaſtmahl. An dem Feſtmahle, welches von der. hiefls 
gen Genrralität bei Lointier veranſtaltet war, nahmen 
80 Generale und eine große Anzahl von Stabs- und 
anderen Offizieren Theil, 

Zu der geſtrigen Eröffuung des Muſeums im Louvre 


hatte ſich eine fo gewaltige Menge von Menſchen eins 


gefunden, daß eigentlich Niemand die ausgeſtellten 
Kunſt⸗Gegenſtaͤnde, deren es im Ganzen 2670 giebt, 
worunter allein 2238 Gemälde, gehoͤrig in Augenſchein 
nehmen konnte. „Wir haben nur ſo viel erkennen 
konnen“, heißt es im Moniteur, „daß binſichtlich 
der Mannigfaltigkeit die Ausſtellung bei weitem beſſer 
iſt, als die fruͤheren; und wenn auch mehrere Gemaͤlde 
wohl bloß aus Nachſicht fir den Kuͤnſtler zugelaſſen 
worden ſind, ſo giebt es deren doch auch eine große 
Menge von ausgezeichnetem Werthe. Wir werden die 
fer Ausſtellung, die, unſerer Meinung nach, in der 
Franzoͤſiſchen Schule Epoche machen wird, fpäterhin 
einige beſondere Aufſaͤtze widmen.“ f 

Die Umgegend von Cholet (Departement der Maine 
und Loire) iſt in den Tagen des 25ſten, 26ften und 
27ſten v. M. durch eine Bande von Chouaus beun— 
ruhige worden. Der Praͤfekt des Departements macht 
in dem Journal de Maine et Loire darüber Folgen: 
des bekannt: „Die Bande, an deren Spitze ein gewiß 
fer Sortant ſteht, zähle in Allem etwa 40 Mann. Am 
25ſten Abends zeigten ſich dieſe Uebelthaͤter, durch die 
Abweſenheit der Truppen, die zu einer Revue nach 
e marſchiet waren, ermuthigt, in kleiner Ans 
zahl in Maulevrier. Sie wurden von der Gendarmer 
rie mit Flintenſchuͤſſen zuruͤckgeworfen. In demſelben 
Augenblicke drang eine zweite Bande in den Flecken 
Cholet; auch dreie wurde von einer Patrouille der Na⸗ 
tionalgarde vertrieben. Am folgenden Morgen bemerk⸗ 
ten zwei Gendarmen, die mit Briefen nach St. Mar 
caire geſchickt waren, in einem Gehoͤlze, eine Stunde 
von Cholet, eine Bande und leiſteten ihr ſo lange 


Widerſtand, bis ſie ihre Munition verſchoſſen hatten. 


‘ 
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Ze 


ie Nationalgarde von Cholet, die ſich von dem Vor⸗ 
= 9250 benachrichtigen laſſen, kam an und verfolgte 
die Räuber, die ſich zerſtreuten und von denen ein 
Theil beinahe in einer Meierei gefangen worden waͤre; 
der Pächter der letzteren, ein gewiſſer Ouvrard, auf 
friſcher That ertappt und angeſchuldigt, den Strauch- 
dieben eine Zuflucht gewährt zu haben, wurde verhaf; 
tet. Man fand mehrere Torniſter und Bajonette bet 


ihm. Ein junger Nationalgardiſt aus Cholet wurde 
In der 


dabei durch einen Schuß töttlich verwundet. 
Nahe der Meierei, in welche die Raͤuber ſich zuruͤckge⸗ 


zogen hatten, verhaftete die Nationalgarde auch den. 


vormaligen Unterpraͤfekten von Dranpreau, Herrn von 
Cambourg, Dieſer gerieth, im ſcharfen Ritte, in die 
Mitte einer Abtheilung der bewaffneten Macht und 
mußte ſich dem Artillerie⸗Lieutenant Mallat ergeben. 


Ouvrard und Herr von Cambourg ſind, nebſt einem 


dritten Individnum, nach Angers gebracht und den 
Gerichten übergeben worden. — Am 27ſten fielen fünf 
Gendarmen unter Anfuͤhrung eines Unterofſiziers beim 
Verfolgen der Uebelthaͤter zwiſchen Cholet und Mau⸗ 
levrier in einen Hinterhalt; drei von ihnen, worunter 
der Unteroffizier, blieben auf dem Platze und wurden 
von den Raͤubern, deren zwölf waren, geplündert; die 
drei anderen Gendarmen entkamen. Die Regierung 
iſt von dieſen Attentaten unterrichtet; ich habe um 
Linientruppen nachgeſucht, um das Land gegen, die 


Hänber zu ſchuͤtzen, und der Behörde die Maßregeln 


geben, die mir die Umſtaͤnde zu fordern ſcheinen.“ 
n, und der Umgegend wurde am 29ſten 
v. M. ein leichtes Erdbeben ve ſouͤrt. N 
Der Preis des Getreides iſt um Vergleich mit dem⸗ 
jenigen der zweiten Hälfte des vorigen Monats durchs 
ſchuittlich um 60 Centimen geſunken. i 
Aus Toulon vom 26. April ſchreibt man: „Die 
Gabarre „le Dromadaire“ iſt geſtern mit 200 Paris 
ſer Rekruten nach Afrika unter Segel gegangen. Die 
Corvette „la Diligente“ hat ſich nach der Italieniſchen 
. Kuͤſte begeben, um die Italiener, die in Frankreich 
eine Zuflucht ſuchen wollen, an Bord zu nehmen. 
Das Linienſchiff „Algeſiras“ iſt von Breſt hier ein⸗ 
gelaufen; es hat außer ſeiner Mannſchaft 600 Matro⸗ 
ſen an Bord, welche unter die Schiffe, die gegenwärs 
tig hier auf den Kriegsfuß ausgeruͤſtet werden, ver⸗ 
thei erden ſollen.“ f 
is, vom Zten Mai. — Geſtern um 10% Uhr 
begab ſich der König, begleitet von den Herzogen von 
Orleans und Nemonrs, dem Kriegsminiſter, den Mar⸗ 
ſchällen Mortier und Gerard, dem General Pajol und 
einem zahlreichen Generalſtabe, zu Pferde nach dem 
Marsfelde, um die Pariſer Garniſon und die in der 
Umgegend zuſammen gezogenen Truppen zu muſtern. 
Bei Ihrer Ankunft ſtiegen Se. Majeſtaͤt ab und tras 
ten in den für Sie errichteten Pavillon, wo Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben die neuen Fahnen unter die Truppen vertheil⸗ 
ten. Hierauf ſtiegen Se. Majeſtaͤt wieder zu Pferde, 
rütten durch die Reihen und vertheilten mehrere Kreuze 


det Ehren⸗Legion unter die vom Kriegsminiſter zu dies 
fer Auszeichnung vorgeſchlagenen Offiziere, Unteroffiziere 
und Gemeine. Saͤmmtliche Truppen, defilirten ſodann. 
vor Sr. Majeſtaͤt mit dem Rufe: „Es lebe der Kö⸗ 
nig!“ vorbei. Der Herzog von Nemours fuͤhrte ein 


Uhlanen⸗Regiment und der Herzog von Orleans eine 


Brigade Huſaren an. Die Koͤnigin ſah mit den jün- 
geren Prinzen und den Prinzeſſinnen vom Balkon der 
Militair⸗Schule der Nevne zu. Die Geſammtzahl der 
Truppen belief fi) auf 45,000 Mann mit 120 Kano, 
nen. Die Haltung derſelben war ausgezeichnet. Eine 
unzählige Volksmaſſe bedeckte die das Marsfeld umge- 
benden Anhoͤhen. Nach 5 Uhr kehrten Se. Majeſtäe 
nach dem Palais-Royal zuruck, nachdem Hoͤchſtdieſelben 
einen kurzen Beſuch in dem Hotel des Invalides abge⸗ 
ſtattet hatten. N 

Folgendes iſt die Anrede, die der König bei Nus⸗ 
theilung der neuen Fahnen an die Regimenter hielt: 
„Meine lieben Waffengefährten, ſtets mit neuem Ver⸗ 
gungen uͤbergebe ich allmaͤlich den verfchiedenen Truppen 
Corps unſerer braven Armee dieſe Fahnen mit den 
ruhmvollen Farben, welche die Tapferkeit der Nation 
wieder errungen hat, und unter denen ich ſtolz bin in 
Euren Reihen zur Vertheidigung un eres Gebiets und 
fuͤr die Unabhängigkeit unſeres Vaterlandes gefochten 
zu haben. Ihr werdet ihnen immer treu bleiben, im. 
mer den Erwartungen entſprechen, die Frankreich von 
Euch hegt; und ſo lange ich athme, werdet Ihr mich 
jederzeit bereit finden, mit Euch die Ehre unſerer Waf⸗ 
ſen und die des Franzoͤſiſchen Namens zu behaupten.“ 

Das Jonrnal du Commerce meldet, daß gleich 
nach der Revue einige Regimenter Befehl erhalten 
haͤtten, ſofort nach der Vendée zu marſchiren, um die 
Banden der dortigen Chouans zu unterwerfen. Der 
General Dumonſtier bat den Bezirk von Cholet in 
Belagerungszuſtand erklärt. — Die Bande Diots, im 
Departement der beiden Sévres, ſoll taglich wachſen 
und im Ganzen ſich ſchon auf 7 — 800 Mann belau- 
fen, die er in einzelne Haufen von 20, 30 und 40 
Mann vertheilt; er wirbt ſeine Mannſchaften unter 
den ausgetretenen Kantoniſten und- unter der niedrig⸗ 
ſten Klaſſe der Landbewohner an. 8 

Der Temps erzählt, die Abberufung des Geafen 
Guilleminot von feinem Botſchafter-Poſten in Konſtan⸗ 
tinopel ſey am vorigen Sonnabend in den Salons des 
Palais-Royal der Hauptgegenſtand aller Geſpräͤche ga 
weſen. Als Grund derſelben babe man folgende That 
ſache angegeben: Der General Guilleminot, in dem 
Wahne, daß Rußland feindliche Abſichten gegen Frank: 
reich hege, habe die Beſchwerden Polens und der 
Pforte über jene Macht für geeignet gehalten, den 
Plänen dieſer letzteren entgegenzuwirken; er hade das 
bei der ſtillſchweigenden Zuſtimmung Englands und 
Oeſterreichs gewiß zu ſeyn geglaubt und demgemaͤß dem 
Divan eine etwas aufreizende Note uͤbergeben, worin, 
wie wohlunterrichtete Perſonen behaupteten, die Unab⸗ 


haͤngigkeit Polens als eine nothwendige Duͤrgſchaft für 


Be 


maniſchen Reiches ſelbſt dargeſtellt worden ſey. Dieſe 


Note ſey der eigentliche Grund der Abberufung des 


Grafen Guilleminot. er et 

Oberſt Lieutenant Leonardi iſt von der Militaie⸗Com⸗ 
miſſion zu Parma zum Tode verurtheilt worden. Ge⸗ 
neral Frimont ſoll ſich für ihn verwendet haben. 

Trotz den fremden Truppen iſt in Modena ſchon 
wieder ein Tumult ausgebrochen; die Soldaten mußten 
mit Waffengewalt einſchreiten. Drei Buͤrger ſind ge⸗ 
blieben. f 3 

Als Don Miguel die drei Farben im Tajo wehen 
ſah, ſoll er die Farbe gewechſelt haben. g 

Paganini hat Öffentlich das Gerücht widerlegt, als 
ob er jemals in einem Kerker geſeſſen und ſich daſelbſt 
zu feiner Meiſterſchaft ausgebildet habe. : 
Sehr viele Bildhauer find bereits als Mitbewerber 
zur Anfertigung der Statue Napoleons für die Saule 
auf dem Vendome⸗Platze aufgetreten und haben ihre 
Namen beim Miniſterium des Handels und der oͤffent⸗ 
lichen Bauten, Abtheilung für die ſchoͤnen Kuͤnſte, ein 
tragen laſſen. g 

Spanien. 

Madrid, vom 21. April. — Die Apoſtoliſchen, 
die ſich um das von dem Koͤnige Ferdinand vor einem 
Jahre erlaſſene antiſaliſche Geſetz nicht kuͤmmern, 


machen von Neuem Anſtalt, den Infanten Don Cars 
los auf den Thron zu bringen. Dadurch werden die 


Königin, die Anhänger der jungen Kronprinzeſſin 
und die wahren Freunde des Koͤnigs Ferdinand 
veranlaßt, ſich der gemaͤßigten Partei anzuſchließen, 


die allein den Sturm, der ſich uͤber die Monar⸗ 
chie zuſammenzieht, beſchwoͤren kann. Seit den letz 
ten Vorfaͤllen in Cadix hat ſich indeß die Partei 
der Schafotte der Staatsgewalt bemaͤchtigt. Dies 
zeigt ſich beſonders durch den ſchwankenden Gang der 
Gefchäfte, wo man die Behörde einer Partei nachge- 
ben ſieht, die die Waffen in der Hand hat. Dies 
find die Koͤnigl. Freiwilligen, von religioͤſen Rednern 
bearbeitet, die den Koͤnig einen Freimaurer nennen, 
und den Jufanten Don Carlos als den Beſchuͤtzer der 
Religion und den Geſandten Gottes fuͤr das Gluͤck 
Spaniens und die Wohlfahrt der Chriſtenheit bezeich⸗ 
nen. Es ſoll ein Strafgeſetz gegen alle diejenigen et; 
laſſen werden, bei denen irgend eine Waffe gefunden 
werden ſollte. Die Wilddiebe und Straßenraͤuber 
werden ſich am beſten bei dieſem Befehle befinden; 
denn ſie werden ihre Gewehre nicht abliefern, aber 
wehe dann den Reiſenden! — Wenn es möglich wäre 
Paͤſſe zu erhalten, ſo würde die Auswanderung fo 
groß ſeyn, wie in den erſten Tagen der Reſtauratſon. 
Man öffnet alle Briefe. 


England. 
London, vom Zten Mal. — Ihre Majeſtaͤten be; 
finden ſich in Windſor, wo geſtern Vormittags der 
Hannoͤverſche Miniſter, Baron von Ompteda, eine 


brachte, von dort abging. Der Courier, der geſtern 
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die Ruhe von Europa und für die Exiſtenz des Os, 


lange Audienz beim Koͤnige hatte. Morgen werden 


Se. Majeſtaͤt nach der Stadt kommen, um hier einem 


Conſeil und einem Lever beizuwohnen und ſodann nach 
Windſor zurückzukehren. Die Reiſe, die Ihre Mafes 
ſtaͤten nach Portsmouth machen wollten, iſt vorläufig 
noch aufgeſchoben worden. 

In der City werden bereits glänzende Anſtalten zum 
Empfange Sr. Majeſtaͤt für den 20. Mai getroffen. 

Man glaubt, daß die Reiſe Ihrer Mafeſtaͤten nach 
Portsmuth am 1. Juni ftattfinden werde. Der Köntg 
wird ſodann die Flotte inſpieiren, die jetzt ausgeruͤſtet 
wird und, wie es heißt, unter das Commando des 
Sir Edw. Codrington geſtellt werden ſoll. r 

Fuͤrſt Talleyrand gab geſtern, zue Feier des Namens⸗ 
tages feines Souverains, ein großes Diner, zu wel⸗ 
chem, wie unfere Zeitungen berichten, alle in London 
befindliche Franzoſen zugelaſſen wurden. 


Die Times giebt die Zahl der Franzoſen, welche 


mit dem Franzoͤſiſchen Conſul am 19. April von 
Liſſabon abgereiſt ſind, auf 50 an; nur ſo viele, wird 


hinzugefügt, hatten unter 150, welche Paͤſſe begehrt, 


dieſe ſogleich erlangen koͤnnen. Andere, denen es ſpaͤ⸗ 
ter gelungen, ſich mit Däffen zu verſehen, ſeyen mit 
dem Packetboote „Marlborough“ nach England gekom⸗ 
men. Ein Schreiben, das der Portugieſiſche Miniſter, 
Visconde v. Santarem, dem Franzoͤſiſchen Konſul an 


dem Tage zugeſandt hat, da die Fahrzeuge den Taſo 


verließen, iſt, wie ferner gemeldet wird, uneroͤffnet 
zuruͤckgeſandt worden. An der Londoner Boͤrſe ſieht 
man mit großem Intereſſe den Entſchluͤſſen der Fran; 
zöfifchen Regierung entgegen. Dieſe konnen nicht mehr 
lange unbekannt bleiben, da man die Weigerung Dom 
Miguels, der Forderung des Franzoͤſiſchen Konſuls 
nachzugeben, bereits ſeit einigen Tagen in Patis kennt 
und die „Armide,“ die mit den nöthigen Inſtructionen 
von Breſt abgeſegelt iſt, ſehr bald in Liffabon ange⸗ 
kommen ſeyn muß. Das Dampfboot, welches dem 
Britiſchen Konſul neue Depeſchen uͤberbrachte, lief ge⸗ 
rade in den Tajo ein, als das Paketboot, das die letz⸗ 
ten Nachrichten aus Liſſabon (vom 24. April) hierher 


# 


die Vermuthung ausſprach, daß Dom Miguel den ger 
rechten Forderungen des Britiſchen Kabinets nachgege⸗ 
ben habe, ſagt in einem früheren Blatte, er hoffe 


nichts ſehnlicher, als daß Dom Miguel bei feiner Ver 


weigerung jeder Genugthuung beharren moͤge, weil 
dies leicht ein Anlaß werden koͤnnte, daß die legitime 
Monarchie von Portugal wieder auf den Thron komme. 


Niederlande. 5 
Bruͤſſel, vom 3. Mai. — Der heutige (vom 
Aten d. datirte) Courrier meldet: „Wir haben ge— 
ſtern Privat-Nachrichten aus London erhalten; unfere 


Kommiſſarien hatten nach einander Konferenzen mit 0 


dem Lord Palmerſton und dem Fuͤrſten Talleyrand; 
beim Prinzen Leopold find fie zum drittenmale empfau⸗ 
gen worden; am Freitag ſpeiſten fie bei Herrn von, 
Talleyrand und fanden dort den Herzog von Broglie 


nichts entſchieden, und die Unterhandlungen find noch 
beim Beginn. Das Land erwartet ungeduldig den Ers 
folg dieſes Schrittes; die Rolle der Diplomatie, wir 


wiederholen es, muß kurz, ſehr kurz ſeyn; unſere Re 


gierung hat einen neuen Weg betreten, und wir haben 
ihr dazu Gluck gewuͤnſcht; fie darf ſich jedoch nicht 
abermals fuͤnf Monate Nen hinſchleppen wollen.“ 
Wegen der Errichtung zweier Battkrieen an den 
Ufern der Schelde bei Burat, findet eine ſehr lebhafte 
Korreſpondenz zwiſchen der Citadelle und dem Haupt⸗ 


quartiere von Antwerpen ſtatt. 

Das Gehalt des Erzbiſchofs iſt neuerdings auf 
10,000 Gulden, das der Biſchoͤfe auf 7000 Gulden 
feſtgeſetzt worden. 

Am 20. April lief das aus Batavia kommende Schiff 
„Apollo“ in Oſtende ein. Es hatte die Reiſe in 
4% Monat zurückgelegt; bei ſeiner Abfahrt war in 
Java noch nichts von der Belgiſchen Revolution bes 
kannt, und die erſte Nachricht daruͤber hat das Schiff 
auf der Hoͤhe von St. Helena von zwei Franzoͤſiſchen 
Fahrzeugen erhalten. N 


5 . 

Turin, vom 29. April. — Vorgeſtern Nachmittag, 
einige Stunden nach dem Tode Sr. Majeftät des Kö⸗ 
nigs Karl Felix, empfing ſein Nachfolger Karl Albert 
die Huldigungen der Großwuͤrdentraͤger, des Capitains 
der dienſtthuenden Garde und des Ceremonienmeiſters, 
welche die Ehre hatten, zum Handkuß zugelaſſen zu 
werden und die Koͤnigl. Befehle entgegenzunehmen. 
Se. Majeſtaͤt empfingen hierauf den commandirenden 
General der hieſigen Militair⸗Diviſton, Tabon-Revel 

Grafen v. Pratolungo, die Mintſter mit Portefeuille 

und die erſten Staatsſeeretaire. Gegen 5 Uhr verſammel⸗ 
ten ſich die Truppen der hieſigen Garniſon in Parade⸗ 

Uniform auf dem Waffenplatze, wo der genannte Ger 
neral ihnen nach einer kurzen, aber eindringlichen An⸗ 
rede den Eid der Treue gegen den neuen Koͤnig ab⸗ 
nahm. Die Truppen kehrten dann in ihre Kaſernen 
und Quartiere zurück. Kurz vorher war folgende Pros 
elamation an den Straßenecken angeſchlagen worden: 
„Nach einer langen und ſchmerzhaften Krankheit, die 

bis zum letzten Hauche mit einer religioͤſen und helden— 
muͤthigen Standhaftigkeit getragen wurde, hat die Vor— 
ſehung Se. Majeſtaͤt den König Karl Felix zu ſich ges 
rufen. Der treffliche Fuͤrſt ließ Sr. Majeſtaͤt dem 

‚Könige Karl Albert das Beiſpiel ſeiner Tugenden und 
feiner väterlichen Liebe zu feinen Unterthanen zurück. 
Segnen wer daher die göttliche Vorſehung, die ihm 
einen in der Bluͤthe des Lebens ſtehenden Koͤnig zum 
Nachfolger giebt, deſſen Talente, Gedanken und Ber 
ſchaͤftigungen ſtets auf das gerichtet waren, was einſt 
tas Gluͤck feiner Unterthanen ausmachen ſollte. Unſe⸗ 
ren Thraͤnen um den beſten Souverain Karl Felix 
muͤſſen wir unſere Dankgebete für den neuen König 
hinzufuͤgen, den Gott zum Herrſcher über dieſes Land 


\ 


Kurden in Ruhe zu halten. 
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und einen Sohn des Herrn Caſimir Perier. Noch iſt 


beſtimmte, und deſſen angeborne Tapferkeit aufs Glaͤn⸗ 
zendſte in Spanien hervortrat, und Gott bitten ihn 
mit ſeinem allmaͤchtigen Arm zu unterſtuͤtzen, wie alle 
ſeine Unterthanen, wenn es Noth thut, ihr Leben fir: 
die Vertheidigung ſeines Thrones aufopfern werden.““ 
r k t 

Der Courrier de Smyrne meldet aus Trapezunt 
vom 4. Februar: „Der Seraskier Osman Paſcha hat 
alle Derebeys der Küfte unterworfen. Mehrere find 
als Gefangene hierher gebracht und der Derebey von 
Gunieh iſt erdroſſelt worden; 12,000 Mann waren 
zu dieſem Unternehmen ins Feld geſchickt. Die innere 
Verwaltung des Paſchaliks iſt gut. Die Fermans der 
Pforte werden vom Paſcha treulich ausgefuͤhrt, der die 
Chriſten mit einer Milde behandelt, an die ſie hier 
nicht gewoͤhnt waren. Ueberall herrſcht jetzt Sicher⸗ 
heit, und der Handel gewinnt eine ungewöhnliche Thä; 
tigkeit. Fruͤher beſuchten Europaͤiſche Schiffe kaum 
dieſe unwirthbare Kuͤſte; im Laufe des vorigen Jahres 
find deren 26 hier eingelaufen, und mehrere haden an 
der Kuͤſte uͤberwintert. Sie ſind groͤßtentheils fuͤr 
Rechnung der Perſer beladen, die den Weg von Tau— 
ris uͤber Bayazid, Diadin, Erzerum, Trebiſonde und 
Konſtantinopel definitiv als ihre Handelsſtraße ange⸗ 
nommen haben; fie umgehen auf dieſe Weiſe die Ruſ— 
ſiſchen Zollämter, Der Prinz Abbas Mirza hat ſich 
verbindlich gemacht, die auf ſeinem Gebiete befindlichen 
Wenn diefe Umſtaͤnde fo 
bleiben, ſo wird Trebiſonde durch den Handel des ein— 
heimiſchen Verbrauchs und durch den Tranſit mit Per- 
ſien ein wichtiger Hafen werden. — In der Nachbar: 
ſchaft geſchieht nichts von Bedeutung. Die Ruſſen 
führen einen langwierigen Krieg gegen die Abaſen, 
und der Vertrag von Adrianopel hat in der Lage die⸗ 
fes Landes noch nichts geändert.’ 


Griechen lan d. 
Das Journal des Débats theilt folgendes Schrei 


ben aus Nauplia vom 25. Maͤrz mit: „Ich be⸗ 


nutze ein morgen nach Zante abgehendes Joutiſches 
Schiff, um Ihnen uͤber die innere Lage Griechenlands 
einige intereſſante Details mitzutheilen. Ich zweifle 
keinen Augenblick daran, daß der Verſuch des Petro 
Mauromichalis zu einer Rebellion im Auslande von 
manchen Perſonen als gerechtfertiat dargeſtellt worden 
iſt, und daß dieſe den Lügen des Courrier de Smyrne 
Eingang verſchafft haben werden. Indeſſen glaube ich, 
Sie werden mir Dark dafur willen, wenn ich Sie 
über den wahren Zuſtand der Dinge durch genaue 
Darſtellung der Tharſachen und durch amtliche Akten⸗ 
ſtuͤcke auffiäre. Die Oppoſitien gegen die Regierung 
entſpringt aus der Unzufriedenheit einiger Haͤuptlinge, 
die jetzt gehorchen ſollen nachdem fie lange Jahre Hinz 
durch das Land willkuͤhrlich beherrſcht haben. Sie 
ſahen ungern eine feſte und geordnete Regierung ihre 
Autorität auf Gerechtigkeit und die Liebe des Volkes 
gründen. Die neut Verwaltung fand Griechenland 
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ohne Geſetze fir den Schutz der Perſonen und des 
Ligenthums, ohne Einkünfte zur Beſtreitung der erſten 
Dedurfniſſe. Jetzt erſtreckt ſich ein kraͤftiger Schutz 
uͤber Perſonen und Eigenthum, und von allen Seiten 
ſuoͤmten Volker ſchoften herbei, die hier Schutz ſuchen. 
Sichere Huͤlfsguellen, die Griechenland noch nie ge⸗ 
kannt oder beſeſſen hatte, decken die Hülfsbedüͤrfniſſe 
des Staats. Dieſe unbeſtreirbaren Wohlthaten ſind 
der Gegenſtand des Haſſes der Opponenten geworden; 
fie hoffen, Alles aufs neue in Verwirrung zu bringen, 
ihr altes Syſtem den Verſchleuderungen wieder anwen⸗ 
den zu koͤnnen und fuͤr ihren Ehrgeiz neue Ausſichten 
zu gewinnen. Den Häuptlingen ſchließen ſich einige 
Primaten an, die auch gern Antheil an den Einkuͤnf⸗ 
ten des Staats als Gouverneure einer Provinz neh⸗ 
men möchten, fo wie einige Ausländer, denen ihre 
Pläne auf Aemter und Reichthüͤmer nicht gegluͤckt find, 
und deren gedemuͤthigter Stolz jetzt in Nauplia, Lon— 
don und Paris aus Rache an dem Umſturze der ger 
genwaͤrtigen Regierung arbeitet. Hierzu kommen noch 
einige junge Griechen, die, nachdem fie längere oder 
kuͤrzere Zeit in Europa gelebt, mit halben Kenntniſſen 
in ihr Vaterland zuruͤckkehren und dieſelben ſogleich 
anwenden wollen, — bejchränfte Köpfe ohne irgend 
eine politiſche Einſicht, die aus Nachahmung, und 
ohne die Folgen zu überlegen, opponiren. Dieſe ſind 
die Betroͤgenen und mehr dedauernswerth als ſtraf⸗ 
bar. Der geheime Zweck aller dieſer Freunde der 
Unordnung und Unruhe war, in den Provinzen einen 
allgemeinen Aufſtand zu Stande zu bringen, um die 
Regierung, die ſeit einiger Zeit nichts mehr aus dem 
Auslande empfaͤngt, in die groͤßte Noth zu verſetzen. 
Sie wollten der Regierung alle Huͤlfsquellen, die 


Fe in den offentlichen Einkuͤnften hat, abſchneiden 
und ſie dadurch außer Stand ſetzen, die Truppen, die 


Flotte und die Verwaltungs⸗Koſten zu bezahlen. Dieſe 


Wahnſinnigen wollten alſo den Untergang Griechenlands, 


denn dieſer wäre die nothwendige Folge des Gelingens 
ihret Pläne geweſen. Die Pflicht der Regierung, 
auch abgeſehen von dem Intereſſe ihrer eigenen Exiſtenz, 
gebot ihr, dieſe Anmaßungen zuruͤckzuweiſen; ſie be⸗ 
ſchränkte ſich zunaͤchſt auf eine thaͤtige Wachſamkeit, 
als ihre Feinde ſelbſt, des Gelingens ihres Complotts 
gewiß, Anſtalten machten, offen aufzutreten und die 
Maske abzuwerfen. Das Signal gab die Familie des 
Senators Petro Mauromichali. Die Oppoſition hatte 
dieſe Familie ſehr geneigt gefunden, in ihre Pläne 
und Anſichten einzugehen; die Mauromichalis herrſchten 
ſeit langer Zeit in Maina als Beys unter den Tuͤrken 
und beeilten ſich im Jahre 1821, das Joch der Pforte 
abzuwerfen. In der That haben fie wahrend der 
danzen Revolution ausgezeichnete Dienſte geleiſtet; aber 
damals herrſchten ſie noch, waren in der Armee und 
bei der Regierung mächtig und hatten die Zukunft 
vor ſich. Jetzt ſcheint ihnen dieſe Zukunft keinen 
Horizont mehr zu haben; Maine, das eine Provinz 
des freien Griechenlands geworden iſt, konnte nicht 


wieder zu erlangen. 
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mehr das Erbtheil einer Familie bleiben. Mit der 
Ankunft des Praͤſidenten verloren die Mauromichalis 
ihre Macht, und ſeitdem ſuchten. ſie Gelegenheit, dieſe 
Die Griechiſche Regierung über 
haͤufte fie mit Wohlthaten, Zuvorkommenheiten und 
Ich glaube Ihnen keinen 
buͤndigeren Beweis dafuͤr geben zu koͤnnen „ als indem 
ich Ihnen hier einen treuen Auszug aus der Botſchaft 
mittpeile, die der Praͤſident am 23. Januar d. . 
nach der Flucht Petro Mauromichalis aus Nauplia 
an den Senat richtete. „„Als Häuptling von Sparta 
mit dem Titel eines Bey vor dem Kriege, als An⸗ 
führer der bewaffneten Spartiaten während des Krieges, 
als Mitglied der verſchiedenen auf einander folgenden 
Regierungen in Griechenland mußte Petro Mauro⸗ 
michalis ſeit der Einſetzung der jetzigen Regierung ſeine 
Stelle finden und hat ſie in der That zuerſt im Pan⸗ 
hellenium und dann im Senat gefunden. In dieſer 
Stellung wollte er jedoch niemals die Natur und 
Wichtigkeit ſeiner Pflichten einſehen. Statt ſich als 
einen Beamten zu betrachten, deſſen Abſichten, Mei⸗ 
nungen und Wirkſamkeit nur das Gemeinwohl der 
Nation zum Ziele haben muͤſſen, maßte er ſich hart⸗ 
nackig die Gewalt an und nahm fie auch fuͤr die 
Seinigen in Anſpruch, wenn auch nicht Sparta gerade 
zu beherrſchen und die Einkünfte zu erheben, ſo doch 
den oͤffentlichen Beamten in der Ausübung ihrer Fune⸗ 
tionen hinderlich zu ſeyn, unter den Einwohnern dieſer 
Provinzen den Parteigeift zu naͤhren und, fo oft ſich 
Gelegenheit dazu fand, die eingegangenen Zoͤlle zu 
ſeinem Vortheil zu verwenden. Unbeſtreitbare Doeu⸗ 
mente bezeugen nur zu ſehr die Hartnaͤckigkeit, mit der 
P. Mauromichalis und ſeine Familie die Langmuth 
der Regierung und die vielen Beweiſe des Wohlwollens, 
die ſie von dieſer empfingen, gemißbraucht haben. 
Durch einen Franzoͤſiſchen Kaufmann, Godebout, der 
Seeraͤuberei angeklagt und von den competenten Ger 
richten zur Erſtattung der von dieſem erlittenen Ver⸗ 
luſte verurtheilt, ſollte dieſe Familie die Strenge der 
Geſetze erfahren. Um ſie dieſer Schmach zu entziehen 
und zugleich die wiederholten Geſuche des Franzöſiſchen 
Agenten, Herrn Juchereau de St. Denis, zu befriedi⸗ 
gen, bezahlte die Regierung die Forderung des Godebout 
mit 76,657 Piaſtern. 
hat die Regierung den Mauromichalis oft noch andere 
Unterſtuͤtzungen gewährt, deren Geſammt— Betrag ſich 
nach den Regiſtern der Finanz Commiſſion auf 
70,000 Pboͤnix (eben ſo viel Fr.) belaͤuft. Fuͤgt man 
die Ausgaben hinzu, welche die Regierung im vorigen 
Jahre hat machen muͤſſen, um die Unordnungen in 
den Provinzen, wo die Familie Mauromichalis wohnt, 
zu unterdruͤcken, fo koſtet dieſe Familie dem Staate 
ſeit 3 Jahren uͤber 120,000 Phoͤnix. “““ — „Alle 
ihnen von der Regierung erwieſene Wohlthaten zu 
vergeſſen bereit, ſannen der Senator Petro Mauro⸗ 
michali, fein Bruder Conſtantiu und ihr Neffe Katzako 
nichtsdeſtoweniger auf die Ausführung ihrer Pläne, 


‘ 


Außer dieſer bedeutenden Summe 


. 


tragt 
ſtatten. Einer der Brüder des Mauromichalis har ſich 


“ 


Se: > — MM — 
Der Eeſtere verließ am 22. Januar heimlich Nauplia, 


ſchiſſte ſich auf dem mit Joniſcher Flagge verſehenen 
Fahrzeuge des Herrn Gordon ein und nahm die Rich- 
tung nach Zante. Die beiden Anderen begaben ſich 
direet nach Limeni. In dieſer Provinz waren ſchon 
in den letzten Tagen des Decembers einige gufruͤhreriſche 
Bewegungen ausgebrochen, aber bald unterdruͤckt worden. 
Bei ihrer Ankunft in Liment verſuchten die Mauros 
michali's, die Flamme des Aufruhrs dort wieder anzu⸗ 
fachen; ihre Verſuche mißlangen jedoch; der richtige 
Sinn des Volkes würdigte fie verdientermaßen. So⸗ 
bald der Praͤſident ſeinerſeits die Flucht des Petro 


Mauromichali erfuhr, richtete er ein Rundſchreiben an 


alle Gouverneure des Peloponnes, um ihnen davon 
Kunde zu geben. Zu gleicher Zeit uͤberſaudte er jedem 
der Reſidenten der drei Mächte eine Note, die von 


ihnen mit der lebhafteſten Theilnahme aufgenommen 


und fofort in Ausbruͤcken beantwortet wurde, die fuͤr 
den Praͤſidenten hoͤchſt ſchmeichelhaft und ehrenvoll 
waren. Ein Courier wurde an den Lord Ober -Com- 
miſſar der Joniſchen Inſeln abgefertigt, Petro⸗Bey 
bald in Klarentza, Zante gegenuͤber, verhaftet, nach 
Nauplia zuruͤckgebracht und in der Citadelle Palamedes 
feſtgeſetzt, wo er ſein Urtheil erwartet. Eine aus den 
Senatoren Kolettis, Demetriakopulo und dem Staats- 
Seeretair der Juſtiz beſtehende Commiſſion if beauf⸗ 
uͤber dieſe Angelegenheit einen Bericht zu er⸗ 


freiwillig an Bord einer von dem tapferen Kanaris 
befehligten Korvette eingefunden. Seine anderen Nef— 


fen und Verwandte unterwerfen ſich ebenfalls, nachdem 


fie mit ihren Umtrieben uberall geſcheitert find, und 
was den Courrier. de Smyrne und feine Freunde be— 
ſonders betruͤben wird, Maina war nie ruhiger als 
eben jetzt, das Volk der Mainoten iſt nicht nur dem 
Aufrufe der Ruheſtoͤrer nicht gefolgt, ſondern alle Pros 
vinzen Spaxrta's und des Peloponnes haben bei dieſer 
Gelegenheit Adreſſen an den Praͤſidenten geſandt, worin 
ſie laut ihren Abſcheu gegen die Beguͤnſtiger der Anar⸗ 
chie ausſprechen, alle Theilnahme au den Verbrechen 
derſelben ablaͤugnen und ihre Liebe zur Öffentlichen Ord⸗ 
nung betheuern. Seyn Sie überzeugt, daß Alles, was 
der Courrier de Smyrne über die Errichtung einer 
angeblichen proviſoriſchen Regierung in Limeni erfun⸗ 
den hat, durchaus ungegruͤndet iſt. Heute, am 25ſten 
März, erfreut ſich ganz Griechenland der tlefſten Ruhe; 
uͤberall iſt das Volk mit der Bebauung der Ländereien 
und der Wiederherſtellung der Staͤdte, Flecken und 
Dorfer beichäftigt. In Syra wie in Nauplia widmen 
ſich die Einwohner ganz der Sorge fir ihre Geſchaͤfte 
und ihren Handel, und, mit Ausnahme einiger Bros 
ſchuͤrenſchreiber und der geringen Anzahl von Menſchen, 
die das Monopol dee Provinzial-Intereſſen und der 
. Staatseinfünfte fur ſich in Anſpruch nehmen, it Nie 
mand geneigt, den Intriguen der Boͤewilligen Beiſtand 
zu leihen. Man hat in Europa viel Aufhebens von 


der augeblichen Tyrannei des Praͤſidenten gegen die 
Preſſe gemacht, und dennoch dienen mehrere Journale 
als Organe der oͤffentlichen Meinung, nehmen verſtän⸗ 


dige Beſchwerden auf und tragen dazu bei, nuͤtzliche 


Kenntniſſe unter allen Klaſſen zu verbreiten. Es iſt aller⸗ 
dings wahr, daß ein Blatt in Griechenland beſtand, das 
die achtbarſten Familien angriff und beleidigte und res 
gelmaͤßig die gehaͤſſigſten Lügen verbreitete. War es 
bei dem Mangel aller Geſetze über die Preſſe nicht die 
Pflicht der Regierung, dieſem Aegerniß der periodiſchen 
Preſſe ein Ende zu machen? Jedermann hat hierin ihr 
Verfahren aufrichtig und offen gebilligt. Noch ein am 
deres Blatt wollte man herausgeben und dabei nach 
denſelben Grundſaͤtzen verfahren; auch das Erſcheinen 
dieſes Blatts iſt aus gleichem Grunde verboten worden. 
Dieſe weiſe Maßregel mußte nothwendig die Unzufrie⸗ 
denheit der Anarchiſten erregen, ſie wird ſogar anfangs 
in Europa Beſchwerden einiger Rechtlichgeſinnten ver— 
anlaſſen, die von dem geſellſchaftlichen Zuftande 
Griechenlands eine falſche Vorſtellung haben; ich 
hege indeffen das Vertrauen, daß fie, eines Beſſeren 
belehrt, die Stellung des Praͤſidenten zum Griechiſchen 
Volke richtiger wuͤrdigen werden; ſie werden nicht 
vergeſſen, daß die Franzoͤſiſche Bildung des 19ten Jahr⸗ 
hunderts in dieſer Nation noch nicht eingedrungen iſt, 
die man ſich fo vorſtellen muß, wie ſie iſt, wacker 
und geiſtvoll, aber unwiſſend und noch zerrittet durch 
alles Unheil eines ſiebenjahrigen Vernichtung Krieges, 
fo wie durch die immerwaͤhrenden Reibungen der Eifer, 
ſucht der Haͤuptlinge. Es iſt eine unbeſtreitbare That 
ſache, daß die Maſſe alles künftige Gedeihen von der 
Weisheit der Verwaltung des Praͤſidenten verlaugt Es 
tritt hier der ſeltene Fall ein, daß alle diejenigen, die 
bei einer neuen Umwaͤlzung Nichts verlieren und Alles 
gewinnen koͤnnten, und dieſe ſind ohne Widerſtreit hier 
die Mehrzahl, dennoch dem Praͤſidenten ganz ergeben 
find, ihn lieben, verehren und ſegnen; ſie ſchaͤtzen feine 
Regierung, denn ſie finden in ihr Kraft und Schutz. Ste 
vergleichen die jetzige Ruhe, die ihnen erlaubt, ihre zerſtoͤr⸗ 
ten Wohnungen wieder aufzurichten und ihre Ländereien zu 
bebauen, mit dem Elende, das unter den früheren Negies 
rungen auf ihnen laſtete. Sie urtheilen nach den Reſul⸗ 
taten. Sie kennen nunmehr den Geiſt der Oppoſition; ers 
ſcheint ſie Ihnen als vernuͤnftig und patriotiſch? Liegt es 
nicht zu Tage, daß der Sturz der jetzigen Regierung, 
den der Ehrgeiz und die Habſucht Einiger ſo ſehr zu 
beſchleunigen ſuchen, Verknuͤpfungen von Umſtaͤnden her⸗ 
beiführen würde, die vielleicht für die Ruhe Europas vers 
derblich, fuͤr die Exiſtenz des neuen Griech. Staates aber, 
zumal bei feinen noch precatten Verhältniffen zu feinen 
fruͤhreren Beherrſchern, jedenfalls unheilvoll wären? — 
Ich appellire an das Urtheil aller Einſichtsvollen und 
Unparteiifchen, deren Wuͤnſche fiir die wahre Freiheit 
der Hellenen rein waren, wie ihre Sache. An ihnen 
iſt es, zu entſcheiden, auf welcher Seite das Unrecht 
iſt, und in welchen Reihen ſich die Strafbaren befinden.“ 


Beilage 
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Beilage zu No. 111 der privilegirten Schleſiſchen 
8 Vom 14. May 1831. 


8 Wellen. ’ 
Breslau. Das Amtsblatt der hieſigen Königliche 
Regierung bringt folgende Ver maͤchtniſſe zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß: Von dem hieſelbſt verſtorbenen Kauf⸗ 

mann Ludwig Polacke R 


dem Kranken Hospital zu Allerheiligen 
der ſtädtiſchen Armen Verpflegung, dem 
Kinder-Hospital zum heil. Grabe, dem 
Erziehungs-Inſtitut zur Ehrenpforte, 
und dem Kranken⸗Hospital in der News 


400 Kthlr. 


400 Kthlr. 


ſtadt, jeder Anſtalt 100 Rthl. 
ferner dem Hospital für arme Dienſtboten 200 Nele, 
den Eliſabethinerinnen . „„ 25 MB 
den barmherzigen Bruͤdern + 50 Nihlr. 


dem Blinden⸗Inſtitut und dem Taubſtum⸗ 


men⸗Inſtitüt, jedem 500 Rthle. 1000 Fehl. 
— —ͤ—ͤ—œ— : 


Sicheren kaufmaͤnniſchen Nachrichten zufolge, iſt die 
Ruſſiſche Regierung im Begriff, eine Anleihe zu ne⸗ 
gecieen,. und zu dieſem Zwecke mit dem reichen Pe⸗ 
tersburger Handlungshauſe Stieglitz in Unterhandlung 


getreten. 


— — —— — 


n Verbindun s Anzeigen. 
Unſere am 1vren d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 


dung beehren wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Reichenſtein den 12. Mai 1831. 
Auguſt von Stahr, Lieutenant im 22ſten 
Jufanterie⸗Regiment. 
Amalie von Stahr, geborne Winter. 


Als Meuvermählte empfehlen ſich 


deuver ergebenſt 
Loſſen 4 


den 12. May 1831. 
Der Ober⸗Landes-Gexrichts⸗Aſſeſſor Jüttner. 
Friedericke Jüttner, geborne Prediger. 


Daß wir am 10ten d. M. anſere eheliche Verbin⸗ 
dung feierten, zeigen wir Verwandten und Freunden 
bierdurch ergebenſt an, uns bel unſerer Abreiſe nach 


Görlitz zugleich ihrem ferneren Wohlwollen einpfehlend. 


Oels den 13ten Mai 1834. f 
Moritz Gutſch, Kaufmann in Goͤrlitz. 


Albertine Gutſch, geborne Lobe. 
. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich 
Breslau den 14. May 1831. 25 2 
Wilhelm Grasnik, Aſſeſſor bei dem Koͤnigl. 
Land- und Stadt: Gericht en Jauer. 
Marie Grasulk, geborne Homberg. 


— — AH— 


> A 


— 


Entbin dungs Anzeige. 
Heute Mittag 12 uhr wurde meine 
geborne v. 
gluͤcklich entbunden, 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Koblenz den 21. April 1831. : en 

zo A. v. Birckhahn, 


Ptemier⸗Lieutenant im 25ſten Auf Reg: Ritter ze. 


N EEE: © 
To des 
Heut Nachmittag 
zehrung unſere geliebte Tochter Bertha in dem dar⸗ 
ten Alter von 1 Jahr 8 Monaten, welches wir hier 
mit allen Verwandten und Freunden ergebenſt anzeigen. 
Bartſch den 10. May 1831. a 
F. W. Kiepert. 
Wilhelmine Kiepert. 


Aunzeig 


— nn 


Den am 9. Mai ſanft 
verehrten Jubilarius, des Herrn Kalbas, Pfarrers 
zu Peilau, in einem Alter von 76 Jahren, zeigt er⸗ 
gebenſt ſeinen entfernten Freunden an: die Geiſtlich⸗ 
keit des Reichenbacher Archipresbytergts. 45 

Reichenbach am 10. Mai 1831. e 

n Sadiel, Erzprieſter. 


(Verſpätet.) 2 


Theilnehmenden Verwandten und Freunden zetgen 


wir tief betruͤbt den am 10ten d. M. % auf 5 Uhr 
an der Bräune und dazu getretenem Kopfkrampf im 
11ten Monat erfolgten Tod unſerer lieben Auguſte 
an. Breslau den 13. Mai 1831. : 

5 Der Kaufmann Bluͤhdorn. 
Julie Blühdorn, geb. Schrode. 


5 


GC 17. V. 5. Oe. u. W. Al 
5 
Theater Nachricht. 


Sonnabend den 14ten: Die weiße Frau im 
Schloſſe Avenel. Oper in 3 Aufzuͤgen. 
Muſik von Boyeldieu. Anna, Madame Pieht⸗ 


Flache, als erſte Antrittsrolle nach der Ruͤckkunſt 


von ihrer Reife, 


Sonntag den Löten, zum erſtenmal: Der Bandit. 
Die dazu 


Drama in 2 Akten von L. W. Both. 


Zeitung. 


liebe Frau, RL. 
Scheliha, von einem gefunden Mädchen ’ 
welches ich die Ehre habe Ders 


e 
um 2 Uhr entſchlief ſanft an Ab⸗ 


erfolgten Tod unſers hoch⸗ 


gehörige Muſik ik vom Muſik-Direetor Seidel 25 


mann. Hierauf: Dritte Ballet» Borftellung der 


Familie Kobler: Der Faßbinder. Komiſches 


Ballet in 1 Akt, 


— 


Bekanntmachung. Es ; 
Mit hoher Genehmigung wird das Königliche akademiſche Inſtitut für Kirchenmuſik die Güte haben, um 


ter Leitung des Herrn Muſik⸗Direktor 
Unterſtͤͤtzung mehrerer hochgeſchäͤtzten Dilettanten, 
7 uhr in der 
Klein componirte 


Aula Leopoldina, das für das große 
Dratarium „Jephta“ zum Beſten der hieſigen Armen⸗Kaſſe aufzuführen. 


Moſevius und Herrn Kapellmeiſter Schnabel, und mit geneig ter 
nächſten Dienſtag den 17ten d. M. Abends um 


Muſikfeſt zu Coͤln im Jahr 1829 von Bernhard 
Indem wir 


uns die Ehre geben, alle Freunde der Muſik dazu ergebenft einzuladen, bemerken wir, daß Entrée, Billets zu 
15 Sgr. nicht nur am Tage der Aufführung des Oratorti am Eingange in die Aula Leopoldina, ſondern auch 


von jetzt an ſchon, ſowohl im Armenhauſe beim Buch 


in der Dienerſtube zu haben ſeyn werden, 
i Dt 


a, An ee: 

Montag den 16ten d. Adends um 7 Uhr Verſamm⸗ 
lung des Gewerbe⸗Vereins in No. 6 auf der Sand⸗ 

Straße. Breslau den 14. Mai 1831. 

— Muſikaliſches. 

Montag, als den 16ten, wird der hier anweſende 
Virtuoſe Fancello aus Bologna, in Verbindung mit 
Herrn Gaggietto, eine Abendunterhaltung im großen 
Medouten⸗Saale zu geben die Ehre haben. Der ihm 
vorausgehende hoͤchſt ehrenvolle Ruf und der ſchmeichel⸗ 
hafte Beifall welchen er in Münden, Dresden ze. eins 
‚wernöten jo gluͤcklich war, wird ihm bei den hieſigen 
Kunſtfreunden zur einladenſten Empfehlung dienen und 
wirklich dürfen fie ſich einen eben fo einzigen, als übers 
raſchenden, hier in der Vollkommenheit nie gehoͤrten 
Kunſt⸗Genuß verſprechen. M. N. 


Edietal Citation. 

Von dem Koͤnigl. Stadt; Gericht hieſiger Reſidenz 
iſt in dem über den auf einen Betrag von 294 Kthlr. 
4 Sgr. 6 Pf. manifeſtirte, und mit einer Schulden, 
Summe von 26 RKthlr. 14 Sgr. belaſtete Nachlaß 
des Haushälter Daniel Posberg am 8. März 1831 
eröffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe ein Ter⸗ 
min zur Anmeldung und Nachweiſung der Anfprüche 
aller etwanigen unbekannten Glaͤubiger auf den 18 ten 
Juny c. a. Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Herrn Referendarius Fritſch angeſetzt worden. Dieſe 
Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zu dieſem Termine ſchriftlich, in demſelben aber per⸗ 
ſoͤnlich oder durch geſetzlich zuläſſige Bevollmaͤchtigte, 
wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herrn 
Juſtiz⸗Commiſſarien v. Uckermaunn, Weimann und 
Krull vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forde⸗ 
rungen die Art und das Vorzugsrecht derſelben auzu— 
geben, und die etwa vorhandenen ſcheiftlichen Beweis, 
mittel beizubringen, demnächſt aber die weitere rechtliche 
Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die 
Aus bleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig 

gehen und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, werden vers 
wieſen werden. Breslau den 8. Maͤrz 1831. 
i Koͤnigliches Stadt Gericht. 


halter Herrn Schiller, als auch auf dem Nathhauſe 
Breslau den 13ten May 1831. 
Aer men 


— —— ĩ——᷑⁊§¶——̃ D(DV»» 


Direktion. 


Ek O e l a m 

Es werden hierdurch alle diejenigen, welche an die 
zu Pohldorf beſtandene, durch das daſige Ortsgericht 
verwaltete, gegenwartig aber aufgeloͤne Warfenfaffe, 
Forderungen zu haben glauben und ſich dieſerhalb noch 
nicht gemeldet haben, aufgefordert, binnen 9 Wochen 
und ſpaͤteſtens in dem auf den Iten September 
dieſes Jahres Vormittags 10 Uhr auf hieſigem 
Rathhauſe angelegten Termine entweder perſoͤnlich oder 
durch zuläffige Bevollmaͤchtigte, wozu der Herr Dbers 
Landes Gerichts Auskultator Rillich und der Her 
Actuar Pohl dahier vorgeſchlagen werden, zu erſchei⸗ 
nen und ihre Anſpruͤche nachzuweiſen. Im Fall ihres 
Ausbleidens haben ſie zu erwarten, daß ſie mit ihrer 
Forderung an gedachte Kaſſe abgewieſen und die 
Maſſe an diejenigen verabfolgt werden wird, welche 
ſich bereits gemeldet haben und deren Forderungen zur 
geſtanden find: Habelſchwerdt den 29. April 1991. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Bei der Muͤnſterberg Glatziſchen Fuͤrſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft werden die für Johanni d. J. fälligen Pfand⸗ 
briefs-Zinſen den 25ſten und 27ſten Juny c. einge⸗ 
zahlt, und den 28ſten, 29ſten und 30ſten Juny c 
ausgezahlt, auch an dem zuletzt genannten Tage bie 
Kaſſe geſchloſſen. Frankenſtein den 13. May 1831. 

Muͤnſterberg⸗Glatziſche Fuͤrſtenthums⸗Laudſchafts⸗ 
Direetion. E. F. v. Wentzky. 


Bekanntmachung. 

In Gemaͤßheit der $. §. 10. bis 12, des Geſetzes 
Über die Ausführung der GemeinheitsTheilungs und 
Abloͤſungs Ordnung vom 7ten Juny 1821, wird die, 
auf dem den hinterlaſſenen Kindern des verſtorbenen 
Herrn Grafen von Püͤckler zugehörigen Erblehngute 
Tannhauſen, Waldenburger Kreiſes, in Folge Aus 
trages des Domini ſtatt gefundene Dienftabläfung 
der dortigen Bauerſchaft, hiermit oͤffentlich zur Kennt⸗ 
niß gebracht, und iſt es allen Denjenigen, welche hier / 
bel ein Intereſſe zu haben vermeinen, überlaffen, ſich 
in dem, vor der unterzeichneten Commiſſion auf den 
22ſten Juny a. c. anberaumten Termine perſoͤnlich 
oder durch gehörig legitimirte Bevollmächtigte zu mel“ 


den. Die Michterſcheinenden abet werden dieſe Auss 
einanderſetzung gegen ſich gelten laſſen wären und koͤn⸗ 
nen fpäterhin mit keinen weitern Anträgen mehr ge⸗ 
hört werden. Krolkwitz, Breslauer Kreiſes bei Domslau, 
n April 1831. 
. 0 Special⸗Commiſſion des Schweidnitzer 
Bezirks. (gez.) Kober, 
Koͤnigl. Oee.-Commiſſions⸗Rath. 
Edietal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Gericht wird auf den Ans 
trag der Geſchwiſter Raabe, deren Bruder, der Chy⸗ 
rurgus Philipp Raabe, welcher ſeit dem Jahre 1796 
verſchollen, die letzte Nachricht in jenem Jahre aus 
der Kapſtadt auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
in Afrika gegeben hat, und ſeit jener Zeit von ſeinem 
Leben und Aufenthalt keine Nachricht eingegangen ift, 
oder deſſen unbekannte Erben hiermit vorgeladen, ſich 
binnen 9 Monaten, und ſpaͤteſtens in dem auf den 
16ten Februar 1832 Vormittags um 9 Ubr angeſetz⸗ 
ten Termine, entweder ſchriftlich oder muͤndlich allhier 
zu melden, und weitere Anweiſung, beim Ausbleiben 
aber zu gemärtigen, daß er für todt erkläre und deſſen 
Vermoͤgen ſeinen Geſchwiſtern zugeſprochen werden wird. 

Camenz den 13ten April 1831. 

Das Patrimonial⸗Gericht der Koͤnigl. Niederland. 
Herrſchaft Camenz. 5 
Su behaſt ation. 

Das sub No. 44. zu Tſcheſchen, Polniſch Warten⸗ 
berger Kreiſes belegene, im Civil-Beſitz des Bauer 
Johann Suromy ſich befindende Bauergut, welches 
nach der dorfgerichtlichen Taxe vom 16ten November 
1824 auf 230 Rthlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzt, unterm 
11ten April 1825 aber um 722 Rthlr. meiftbietend 
erkauft worden, wird — da ter Meiſtbietendgebliebene 
ſeine Zahlungsverbindlichkeit bis jetzt nicht erfüllt hat, 
— auf den Antrag eines Glaͤubigers anderweitig zur 
Subhaſtarion geſtellt. Zu dieſem Behufe find drei 
Bietungs⸗Termine den Alten April, den Iten May, 
der letzte und peremtoriſche aber den 13ten Juny 
dieſes Jahres jedesmal Vormittags um 9 Uhr, 
erſtere beide in der Wohnung des Unterzeichneten zu 
Wartenberg, der letzte und peremtoriſche aber im Ge⸗ 
richtsLocale zu Tſcheſchen auberaumt. Zahlungsfahige 
Kaufluſtige werden daher zur Abgabe ihrer Gebote ent⸗ 
weder in Perſon oder dutch geſetzlich zuläffige Bevoll⸗ 
mächtigte eingeladen, und hat der Meiſtbietendbleibende, 
wenn nicht geſetzliche Gruͤnde eine Aus nahme machen, 
den Zuſchlag zu gewaͤrligen. Die Taxe kann übrigens 
ſowohl in der Wohnung des Unterzeichneten, als im 
Gerichts ⸗Kretſcham zu Tſcheſchen eingeſehen werden. 
Zugleich werden aber auch alle bis jetzt noch unbekann⸗ 


ten Gläubiger des Johann Surowy vorgeladen, in 


dem peremtoriſchen Lieitations Termine zu erſcheinen, 
ihre Forderungen anzumelden und das Weitere, bei 
ihrem Ausbleiben aber zu gewäaͤrtigen, daß ſie mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Ber 
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friedigung aller Gläubiger von der Kaufgeldermaſſe 
noch übrig bleiben moͤchte, werden verwieſen, folglich 
mit ihren desfallſigen Anſpruͤchen ſowohl an das Gut, 
als an die Kaufgeldermaſſe werden praͤeludirt werden, 
und Letztere blos unter die ſich gemeldeten Glaͤubiger 
vertheilt werden wird. a 2 
Polniſch Wartenberg den 3. Mär, 1831. i 
Das Gerichts: Amt der Tſcheſchner Kathedral⸗ 
Kirchen-Guͤter. Pfeiffer, Juſtitiarius. 


Bekanntmachung. 5 

Der fortdauernd vorkommende Mißbrauch, welcher 
bei Ueberweiſung armer Kranke zur freien Bade⸗Kur 
nach Warmbrunn dadurch geſchieht, daß einestheils 
arme Kranke hierher geſendet werden, deren koͤr perliche 
Beſchaffenheit durchaus nicht den Gebrauch der hieſi⸗ 
gen Quellen erlaubt, anderntheils eine Menge Armer 
ohne alle Subſiſtenzmittel, in der Hoffnung, nebſt 
freiem Bade auch freien Unterhalt hier zu finden, uns 
zugeſendet werden, veranlaßt die unterzeichnete Staus 
desherrliche Bade- und Brunnen-Adminiſtration fol⸗ 
gende Bedingungen wiederholt zur oͤffentlichen Kennt: 
niß zu bringen, unter deren Beobachtung nur die 
Verabreichung von Freibaͤdern an arme Kranke erſol⸗ 
gen kann, 

Jeder dergleichen Beduͤrftige muß: N a 

1) Seine Armuth durch ein vorſchriftsmaͤßiges obrig⸗ 
keittiches Armen⸗Atteſt darthun. Bei Landbewohnern 
muͤſſen dieſe Atteſte entweder von ihrer Grundherrſchaft, 
oder dem betreffenden Kreis-Landrath⸗Amte ausgefertigt 
ſeyn, indem auf ein blos dorfgerichtliches Arteſt keine 
Freibaͤder verabreicht werden koͤnnen. 

2) Durch ein aͤrztliches Atteſt die Nothwendigkeit 
des Gebrauchs der hieſigen Bade-Kur beſcheinigen. 

3) Mit ſo viel Geldmitteln verſehen ſeyn, als zur 
Bezahlung der Wohnungsmiethe und des nothduͤrftigen 
Unterhalts erforderlich iſt, indem eine Aufnahme in 
die Herrſchaftliche Armen: Anftalt nur nach votherge⸗ 
gangener Zuſicherung Seitens des hohen Dominii er⸗ 
fo'gen kann und die Mittel der Bades Armen Kaffe 
nicht erlauben, jeden Armen daraus unterhalten zu kön; 
nen, und 

4) So darf keine Perfon mit offenen, oder Eckel 
erregenden Körperfhäden und dergleichen Ausſchlaͤgen 
behaftet ſeyn, indem dergleichen Individuen in die ge⸗ 
meinſchaftlichen Bäder, aus leicht begreiflichen Grün: 
den, durchaus nicht zugelaſſen werden koͤnnen. 

Wir erſuchen demnach wiederholt alle obrigkeitlichen 
Behörden, Dominien und die Herrn Aerzte fo wie 
alle Diejenigen, welche ſich mit dem Geſuch um Auf 
nahme armer Kranke zur hieſigen Bader Kur befaſſen, 
hierauf gefällige Ruͤckſicht nehmen zu wollen, und uns 
mit Zuſendung armer Kranken, welche nicht mit den 
vorſtehend als erforderlich bezeichneten Atteſten und den 
noͤthigen Geldmitteln zum Lebenss Unterhalt verſehen 
find, zu verſchonen, indem nicht nur alle ſolche In⸗ 
dividuen kein freies Bad erhalten koͤnnen, fondern 


— 


* 
* 


auch ſofort 


eines nicht bedeutenden Angeldes verkauft werden. 
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auf Koſten ber betreſſenden Commune in 
ihre Heimath zuruͤckgeſendet werden. 

e vom Unteroffizier abwärts, erhal 
ten zwar nach der Beſtimmung des hohen Dominii 
Baſſin⸗Baͤder nach wie vor unentgeldlich, jedoch muͤſſen 


dieſelben eine Autoriſation der Köuigl, Hochloͤbl. Re⸗ 
gierung zu Liegnitz, zum Empfang ihrer Quartiere pros 


duciren, damit auf deren Grund die Commune den 


ihr dafur zukommenden Servis liquidiren kann. 


Die Ertheilung von Freibädern beſchraͤnkt ſich jedoch 
lediglich auf die Baſſin Bäder und zwar im ſogenann⸗ 
ten Leopolds-Bade. Wer die übrigen mannichfachen 
Kunſtbade⸗Anſtalten benutzen will, muß fuͤr deren Ge— 
brauch die beſtehenden Taxen bezahlen. 

Schluͤßlich erſuchen wir noch: alle Correſpondenz 
poſtfrei, fo wie unter der Adreſſe: „An die Standes- 
berrliche Bade / und Brunnen,⸗Adminiſtration“, an uns 
gefaͤlligſt gelangen zu laſſen, indem die ſaͤmmtlichen 
Bade⸗Adminiſtratious⸗Angelegenheiten unter dieſer Firma 
von nun an beſorgt werden. 

Warmbrunn den 1. May 1831. 

Die Standesherrliche Bade- und Brunnen— 
Adminiſtration. 
A 
Es ſollen am 


gierungs⸗ Haupt⸗Kaſſen⸗Diener Hartbeich gebörigen 
Effekten, beſtehend in Gold, Silber, Zinn, Kupfer, 
Leiuenzeug, Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken und 
allerhand Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den Iten May 1831. 
Auctions: Commiffarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt: Waifen Amts 


Bekanntmachung. 

Das Material des rechten Seitengebaͤudes von dem 
auf dem Hinterdom am Laurentiusplatze sub No. 63 
und neue No. 15 gelegenen Grundftüde, fol wegen 
Baufälligkeit unter der Bedingung der ſofortigen Ab⸗ 


brechung, mit Ausſchluß des darunter befindlichen Fun, 


daments, auf den 20ſten May d. J. Nachmittags 
3 Uhr in loco von dem Unterzeichneten oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Preuß. 
Courant verkauft werden. f 
Der gerichtliche Haͤuſer-Adminiſtrator Hertel. 


Geſchaͤfts Verkauf. 

Eine hierorts ſeit einigen Jahren beſtehende und tu 
der beſten Lage ſich befindende Kunſthandlung, ſoll 
veraͤuderungshalber zu Johanni d. J. gegen Zahlung 
Die 
ſehr vortheilhaften Bedingungen können dei dem Herrn 
Juſtizratb Kletſchte, Nicolai⸗Straße No.7 eingeſehen 


werden. Auswärtige Kaufliebhaber wollen ſich au den⸗ 


ſelben in portofreien Briefen gefaͤlligſt wenden. 


gute Eß⸗Kartoffeln zum billigſten 


n. i £ 
16ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr, in dem Haufe No. 54. 

auf der Altbuͤſſer-Straße, die zum Nachlaſſe des Ru 


Spiritus à 800 Tralles wird zu kaufen 
verlangt, — Anfrage, und Adreß⸗Duͤreau im alten 
Rathhauſe. 3 ee 3 
— — — Üuͤ——¾ᷣU'sꝛ3ʒS— 
a Anzeige. 

Das Dominium Petersdorf, Nimptſchen Kreiſes 
bietet hierdurch 120 Stuͤck mit Koͤrnern —— 
Schoͤpſe, fo wie mehrere 100 Scheffel Saamens wie 
Verkauf an. 
Hir ſch. 


Verkaufs Anzeige. 

Zwet ſehr wenig gebrauchte Braubäten, eine eiſerne 
Braupfanne, Tiſche, Bänke und Stuͤhle, zur Schank⸗ 
Gelegenheit ſich eignend, ſtehen zum Verkauf: Ohlauer 
Straße No. 2. 2 s 


Kapltals⸗Geſuch. 

3 bis 4000 Rthle, werden gegen außerordentliche 
Sicherheit bei prompter Zinſenzahlung auf ein ſtaͤdti⸗ 
ſches Grundſtuͤck bald verlangt. Auskunft ertheilt der 
n Auguſt Herrmann Ohlauer Straße 

ro. * . 


vw 


— — 


Verſicherung gegen Hagelſchaden. 
Dem kannten Pußlieo e ich mich 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich, als Agent der Hagelichä, 
den⸗Verſicherungs,Geſellſchaft zu Doͤllſtaͤdt und Gotha, 
Verſicherungs Antraͤge zu jeder Zeit in meinem Comptoir 
annehme. Liegnitz den 12. Mai 1831. . 

Leitgebel. 
— — ᷣ . öà—z—„ nn E —— — 
Literariſche Anzeige 
Bel Eduard Pelz in Breslau, (Ring No. 11 
iſt erſchtenen und in allen Buchhandlungen zu haben! 

Rathgeber für alle, welche ſich 

. gegen die 
Cholera morbus 
ſchuͤtzen wollen. 

Nebſt Angaben, wie man beim Ansbruche 
dieſer Krankheit ſich ſelbſt augenblicklich 
zweckmäßige Hilfe leiſten kann. Nach den 

neueſten Erfahrungen der ruſſiſchen Aerzte bearbeftet 

von einem . Arzte. . 
reis geheftet 

Uebereinſtimmenden Nachrichten zufolge, u 
Cholera morbus viel von ihrer ſchrecklichen Wirkung 
fobald man ſich vorher gehörig über dleſelbe belehrt 
und im Erkrankungsfalle ſogleich die zweckmäͤßtgen 
Mittel ergreift. Ja es wird behauptet: daß Perſo⸗ 
nen, welche ohne Furcht die möthigen Vorbeugungs⸗ 
1 befolgen, gaͤnzlich von dieſer Krankheit befreit 

eiben, a 


en 8 FI me 


Es if demnach be man die obige, von einem 
praktiſchen Arzte herausgegebene Schrift nicht dringend 
genug zu empfehlen, da dieſelbe ſich⸗ ſo⸗ gründlich als 
belehrend uber den Gegenſtand ausſpricht und die 
Krankheit unſern Grenzen immer näher ruͤckt. 


Der Preis iſt ſo niedrig geſtellt, daß der mae 
in keiner Haushaltung ſchwer fällt. 


| Verlags 2 ‚Anzeigen RN 
Dh Sandunm Jof ep Max und Kamp. 


in Breslau. 


Malkolm. Eine Rorwegiſche Novelle. 
Von Henrich Steffens. 
2 Bande. 8. 1831. 

Auch bie Herausgabe dieſes Werkes, können wir 
als nahe bevorſtehend, ankündigen. Der zweite Band 
iſt bereits in der Druckerei, und es wird unausgeſetzt 
darau gearbeitet. 


Der Ate (letzte) Band von den 


Denkwuͤrdigkeiten einer Frau von Stande, 
über Ludwig XVIII., ſeinen Hof und 
ſeine Regierung. 
Aus dem Franzoſiſchen überſetzt von 
Karl Schall. 
8. 1831. 
mit Koͤnigl. Preußiſcher Cenſur in Berlin gedruckt, iſt 
bereits fertig, und wird binnen Kurzem ausgegeben 
werden. Dieſer 4te Band iſt ganz befonders reichhal⸗ 
tig und wichtig; er commentirt das Miniſterium. Pos 
lignae und die darauf erfolgten Juli-Tage in Paris. 
Das ganze Werk iſt das erſte und bisher alleinige zur 
Geſchichte der Neſtauration bis zum Tode Ludwig XVIII. 
und deshalb von großem Intereſſe. 


Pbibologen u vr Allen welche für alte Geſchichte un‘ 
Geographie ſich intereſſiren, wird die Nachricht wich⸗ 
tig ſeyn, daß ſo eben fertig geworden iſt: 

Tabula. qua Graecia superior, qualis tem- 
pore belli Peloponnesiaca ineuntis fuit, 
descripta est a C. Odofredo Müller, 
Royal Folio. 5 


Hiezu gehoͤrt: 


Zur Karte des nördlichen Seicherlande, Eine Bi 


lage zu den Geſchichten Helleniſcher Stämme 
und Staͤdte, von K. O. Muller. gr. 8. 


Dieſe Karte iſt von J. und C. Walker in Lon⸗ 
don geſtochen und dort auch gedruckt, und ſie iſt als 
Fortſetzung der früher bei uns erſchienenen: 


Karte des Peloponnes während des Peloponne⸗ 
ſiſchen Krieges von K. O. Muͤller und 
geſtochen von K. Kolbe in Berlin. 

Preis 18 Gr. 
zu betrachten. 


Die Karte iſt von London bereits abgeſandt, und 
wir erwarten ſie binnen Kurzem. 


Eee Joſef Mar und Komp: 
in Breslau. 


Ne Anzeige. 

Bei L. Michelſen in Leipzig iſt erfchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau, (Ring⸗ und 
e e zu haben: 

e Cholera mor bus 
oder ue Gesicht des Urſprunges und Verlaufes 
der Judiſchen epidemiſchen Brechruhr wie ſie ſeit dem 
Jahre 1817 geherrſcht hat, nebſt ihrer Heilart und 
den gegen ſie ſchützenden Vorſi chts⸗Maßregeln fuͤr Ge⸗ 
bildete aller Stände dargeſtellt von einem praktiſchen 
f Arzte. 8. geh. 15 Sgr. * 

Dieſe Schrift hat den Zweck den Leien in der 
Medicin über eine Krankheit und deren Vorſichts⸗ 
Maßregeln zu belehren, die jetzt das allgemeine Intereſſe 
ſo ſehr in Anſpruch nimmt, und die, wie man nicht 
u Grund fuͤrchtet, wohl auch zu uns kommen koͤnnte 


Literariſche Anzeige. 
Bei Goͤdſche in Meiſſen iſt fo eben erſchlenen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Der Militair⸗Arzt 
im Felde und in Garniſon, 
oder die Kunſt, die Geſundheit des Kriegers zu erhal⸗ 
ten und wieder herzuſtellen, nebſt Abhandlung uͤber 
Aushebung der Rekruten. Fuͤr Militair⸗ und Com⸗ 
mun⸗Behoͤrden und Militair⸗Aerzte, ſo wie fuͤr Sol⸗ 
daten und CommunalGardiſten. 
einem Militair⸗Arzte. 8. geh. 08 


Ar. 
Der entlarvte Jeſuit. 


Die verabſcheuungswerthen Grundſaͤtze und Lehren der 


Jeſuiten, aus ihren eigenen Schriften geſchoͤpft und 
die Jeſuiten als Koͤnigsmoͤrder dargeſtellt durch 
L. v. Alvensleben. 

Sgr. 

Un gariſche Pa p re 

Eine S volksthümlicher cherer und 
beluſtigender Anekdoten. 8. geh. 5 Sgr. 
Satyriſche Geiffelhiebe, 
Betrachtungen und Bemerkungen uͤber Perſonen und 
Ereigniſſe der neueſten Zeit. 8, geh. 15 Ser. 


* 


Herausgegeben von 


te verbeſſerte Auflage. = geh. 


Literarifhe Anzeige. 

Bei Wienbrack in Leipzig iſt fo eben erfchienen 
und bei G. P. Aderholz in Breslau (Rings und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Geſammte Preuß. Geſetzgebung 
betreffend 
das Depoſitalweſen, 
zuſammengeſtellt und commentirt von H. A 
einem Vorworte begleitet von H. Griff 
gr. 8. 1 Rthblr. 20 Sgr. 
ne Anzeige 

Bei J. E. Schaub in Duͤſſeldorf iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und bei W. G. Korn in Breslau, wie auch 
in allen andern Buchhandlungen zu haben: 

Ueber die Vorzüge und Mängel 
deer 


Indirekten Beſteuerung. 


Nebſt einem Anhange uͤber eine, in der Franzoͤſiſchen 


Kammer der Deputirten vorgekommene, dieſen Gegen 
ſtand betreffende Verhandlung. 
Von J. C. Freiherrn von Ulmenſtein, 


Königlich Preußiſcher Regierungsrath zu Duͤſſeldorf. 
Preis 10 Sar. 


Jn farbigem Umſchlag geheftet. 
Zum ane Johannis⸗ 


ermine 
erlauben wir uns ein hochverehrtes Publikum hierdurch 


darauf aufmerkſam zu machen, 
daß wir auch dieſes Quartal ſowohl 
bei der hochloͤblichen Landſchaft, 
auch bei andern Behörden x. c., 
die Zinſenerhebung und Auszahlung 


von Pfandbriefen, Staatspapieren, Hypo⸗ 


theken und Dokumenten jeder Art, 
gegen eine Verguͤtigung von 2½ Sgr. vom Hundert 
fortwährend ubernehmen, 
jedoch 355 4000 Rihlr. an ſind nur 
„Sgr. zu bezahlen. 
ae eich empfehlen wir uns 
den hieſigen und auswaͤrtigen Herren Capitaliſten 


zur ſichern Unterbringung 

ihrer verfügbaren Gelder von der größten bis zur flein, 
- ſten Summe, als auch 
zum Ein, und Verkauf von Staats⸗ und 

andern Documenten, 

und ver ſichern die 187 Ausführung. 

Breslau den 10. May 183 
Anfrage: und Adreß⸗ Bureau 

im alten Rathhauſe 


— — 
Sun ra dung. 
Zum heutigen Concert pe 150 ergebenft ein. 
Marienau den 14. Mat 18 


Be 


als 


Quit t a u. 


Enslen' s 


maleriſche Reiſe im Zimmer. 

Wohl habe ich mir mit der angenehmen Hoffnung 
geſchmeichelt, daß die, während meinen ſechsjährigen 
Reiſen, im ſuͤdlichen Deutſchland und Italien geſam⸗ 
melten und an Ort und Stelle aufgenommenen pano⸗ 
ramiſchen Gemälde, von welchen ich einen Theil, im 
vergangenen Jahre, den verehrten kunſtliebenden Be: 
wohnern Breslau's zur Anſchauung dargeboten 
habe, einiges Intereſſe gewähren würden ; nimmer 
aber haͤtte ich auch nur zu ahnden gewagt, daß meine 
Erwartung in fo hohem Grade würde übertroffen wer; 
den, als es die erhaltenen unzweideutigen Beweiſe all⸗ 
gemeiner Zufriedenheit an den Tag gelegt haben. Ber 
lohnt und aufgemuntert durch Jo mannigfache wohl 
wollende Aeußerungen des Beifalls, habe ich mich ent 
ſchloſſen, auch in dieſem Jahre, eine Reihe neuer An⸗ 
ſichten hier aufzuſtellen, und gebe mir nun die Ehre, 
das kunſtliebende Publikum, zur Fortſetzung der 
„Reife im Zimmer“ ganz gehorſamſt und ergebenſt 
einzuladen. 

Das Lokal iſt in der „Stadt Berlin“ auf der 
Schweidnitzer Straße, und wird von Montag den 
16ten May an, taglich: von 8 Uhr Morgens bis 
6 Uhr Abends, eröffnet ſeyn. Die auszutheilenden 
Zettel werden das Naͤhere beſagen. 

i Bade Anzeige. 

Daß die Haackeſche Bade⸗Anſtalt am Oder⸗Thore 
zur Aufnahme von Bade-Gaͤſten wiederum in Bereit⸗ 
ſchaft geſetzt ſeyh, macht dem geehrten Publikum hier: 
mit ergebenſt bekannt. 

Der Beſitzer Kaufmann Haacke. 


Bade Anzeige. 
Einem hohen Adel und reſp. Publikum meinen er⸗ 
gebenſten Dank fuͤr das geſchenkte Vertrauen hiermit 
an den Tag legend, verfehle ich nicht nochmals mein 
neu errichtetes Ruſſiſches Dampfbad fuͤr Herren, als 
auch für Damen, wie auch fortwährend Wannenbaͤder 
zu jeder beliebigen Zeit zu empfehlen, indem ich ſo⸗ 
wohl in Bezug auf Bequemlichkeit, als auch Eleganz, 
den Wuͤnſchen meiner hochverehrten Badegaͤſte au ent; 
fprechen mich bemuͤht 7 75 
Daniel Bäniſch, 
HBeſitzer des „Dianen⸗ Bades.“ 


Bekanntmachung. 

Unterzeichneter zeigt hierdurch ergebenſt an, daß er 
alle alte Sachen, Kleidungsſtücke, Waͤſche, Betten, 
Haus, und Küchengeraͤth, Meubles, auch Sachen höhe 
ren Werths, kaufet, ſolche baar, werthmäß lig, bald 
bezahlt und die reelſte Behandlung Wetſpriche⸗ bittet 
hierauf geneigteſt zu wefleckiven, 

Breslau den 13ten Mai 1931. 

Meyer Henſchel, 
Goldene Radegaſſe Nro, 29. 


Waaren ⸗ Anzeige. 8 

Feine Gewärz⸗Chocolade das Pfd. 8 Sgr. 

Feinſte Gewürz⸗Vantillen⸗Chocolade 
das Pfd. 10 Sgr. . in, 

Feine Vanillen-Chocolade d. Pfd. 14 Sgr. 

Extra feine Vanillen⸗Chocolade das 
Pfd. 20 Sgr. 

Felnſteu präparirten Cacao oder Ge 
ſundheits⸗Chocolade ohne Gewuͤrz und Zucker das 
Pfd. 12 Sgr. ; - 

Süße Geſundheits⸗Chocolade das 
Pfd. 10 Sgr., bei Abnahme von mehreren Pfunden 
mit Rabatt. 

NB. Alle Sorten ſind nach ſchwerem Gewicht ges 
packt und entweder mit meinem Pettſchaft verſiegelt 
oder im Umſchlag mit meinem Namens Stempel 
verſehen. 2 ; 

Aromatiſcher Wein⸗Senf 
von vorzüglich feinem und angenehmen Geſchmack die 
halbe Champagner ⸗Flaſche 5 Sgr. incl. Glas, das 
große Quart 10 Sgr., bei größerer Abnahme mit Rabatt. 

Franzöſiſcher Wein, Eſſig 
wegen feinen Dauerhaftigkeit und Reinheit zum 
Einlegen und ſonſtigen Gebrauch ſehr zu empfehlen, 
das große Quart 5 Sgr. 

Aromatiſcher Wein ⸗Eſſig 

das große Quart 5 Sgr. 
Biſchoff und Cardinal⸗Eſſenz 

ſehr beliebt wegen ihres feinen angenehmen Geſchmacks 
das Flaͤſchen 5 Sgr. Zu 4 bis 5 Flaſchen Wein Hins 
länglich um guten Biſchoff oder Cardinal zu bereiten. 

Feinen weißen Arac die Flaſche 15 Sagr., 
die halbe 7°; Sgr., ſehr guten Rum die Flaſche 
10 Sgr., die halbe 5 Sgr., feinſtes Provencer⸗Oel 
in großen und kleinen Flaſchen, beſtes Content oder 
Chocoladen-Mehl das Pfd. 7 Sgr., neue marinirte 
Heeringe mit mar. Zwiebeln das Stuͤck 1%, Sgr., 
Brenn und Politur Spiritus, feinſtes raffinirtes 
Brenn⸗Oel, Perl⸗Sago, Zucker, Coffee, mehrere Sorten 
feine Thees, feinſte kryſtalliſirte Vanille und alle 
andere Gewuͤrze und Specerei⸗Waaren von vorzuͤglichſter 
Qualität zu den moͤglichſt billigſten Preiſen. 

Varinas⸗Canaſter von Prätorius 8e Brunzlow in 
Berlin, in Pfund-Paqueten a 12, 15, 20, 25, 30 
und 40 Sgr., mehrere Sorten Paquet⸗Tabacke aus 
den Fabriken von Ermeler & Comp., Juſtus, Wigaad, 
Nathuſius ꝛc. und looſe Tounen-Canaſter zu beliebigen 
Preiſen empfiehlt zu geneigter Beruͤckſichtizung 

. Haveland, 
am Neumarkt Nro. 1. (ſteinerne Bank.) 


Friſchen geraͤucherten Lachs 
pr. Pfd. 12 Sgr., friſchen marinirten Lachs pr. Pfo. 
10 Sgr., marinirten Aal, marinirte Bratheeringe und 


Bricken offerirt 
G. B. J aͤ ke , 


Unterm 22ſten v. Mts. hatten wir die Ehre unſern 
werthen Abnehmern anzuzeigen: daß wir unfer „Hol⸗ 
laͤndiſch Blattchen!“ wegen Wohlfeilheit des Varinas⸗ 
Canaſters verbeſſert hätten. 

Dieſe Verbeſſerung haben wir jetzt auch bei nach⸗ 
ſtehenden Sorten eintreten laſſen, als: bei unſerm 


Geſchnittenen Varinas⸗Canaſter in 
Paketen, No. 1, 2, 3 und 4, das Pfund 
40, 30, 24 und 20 Sgr. 


Florida⸗Canaſter das Pfund 16 Sge. 


Cigarren⸗Canaſter „ 12 Sa. 
St. Thomas⸗Canaſter, „ 10 Sgr. 
Koͤnigs⸗Canaſter erſte Sorte, 9 Sgr. 
Krug und Hertzog das Pfund 8 Sgr. 


und find feft uͤberzeugt, daͤmit den dieſen Sorten bi 
her zu Theil gewordenen Beifall noch zu N 
Breslau den 14ten May 1831. . 
Die Taback⸗ Fabrik 
Krug, und Hertzog, 
Schmiedebruͤck? No. 59, d 


Fur die Deconomie a 
RN = gan) ek Billig d 
e ich in jeder beliebigen Quantitä 
raͤumen den preußiſchen Scheffel e 
gut gereinigten weißen Kle 5 
und ebenfalls ! me Abgang N 
gut gereinigten rothen Klee-Saamen⸗Abgang 21 
a gume: ers * Anſicht ie 1 R 
Klee und deffen Preiſe wird die i 
Empfehlung rechtfertigen 4 
F. Guſtav pohl, Schmiedebrücke No. 10. 
An die Deconomie. =D 
Ackerſpargel oder Kudrich, Senf, beſtens gereinig⸗ 
ten weißen und rothen Saamen Klee, ſo wie engl 
Raigraß empfiehlt aͤußerſt billig king 
nn Friedrich Guſtav Pohl. 
riſche Braunſchweiger und ; 
umpfing und offerirt . N SEE 
Friedrich Guſtav Pohl, Schmiedebruͤcke Mo. 10. 


amerei = Offerte. 
Rothen und weißen Kleeſaamen, neuen Rigaer Rein: 
ſaamen, framzoͤſiſche Luzerne, Esparzette, Knoͤrich 
RunkelruͤbenSaamen, Engliſch und Franzöfifch Rag 
gras, Honiggras, ſo wie weißen und rothen Klee 
Saamen-Abgang, alles von erprobter Keimfaͤhi 
keit, empfiehlt zu den billigſten Preiſen a 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 


FETT UP TET, 2 MITTE. 


ara dr 
A 


1 


groß, 


% Feinſte Noſenmilch, e, 


approbirtes Mittel Sommerſproſſen und Hautflecken 


für immer zu vertilgen, empfing in Commiſſion und 


verkauft das Er mit Gebraucheanweiſung 10 Sgr. 


Breiter in Breslau, 
s Be Oderſtraße No. 30. 

Dieſes, aus den wirkſamſten und feinſten Ingredien⸗ 
tien zuſammengeſetzte Parfüm, wirkt ſchnell, fraͤrkend 
und belebend auf die Organe der Haut und erthti t 
allen damit gereinigten Theilen den angenehmſten 
Roſengeruch, der von keinem Parfüm dieſer Art und 
wäre er noch ſo theuer, übertroffen wird. 


VFFFPPTFVVVVFV FTSE NEE) | 
b echt engliſche Schaaf⸗Scheeren 
EEE 58.88. O.ESO- -- 8. Sg.. x 
Trokar für Rind- und Schaafvieh und Thyroler abge⸗ 
ſtimmte Vieh Glocken, empfiehlt zu billigen Preiſen 


B. Lehmann, am Ringe No. 58. 
L o o 


— Ka u . 6. a 
zur Sten Claſſe 63ſter Lotterie, deren Flehung am 
17ten May anfängt, und Looſe zur Lem Courant 

Lotterie ſind zu haben. * eh 
\ H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗Straße im grünen Polſaken. 


BVekan nt m a 


g ch ung. 2 
Es iſt am 10ten May c. Nachmittags zwiſchen 3 


bis 5 Uhr in dem Haufe No. 51 auf der Albrechts⸗ 


Straße dem in Berufs, Geſchaͤften abweſenden Eigen⸗ 


thuͤmer mittelſt gewaltſamen Einbruchs eine bedeutende 
Summe Geldes und außerdem noch folgende Sachen, 


nämlich: eine goldene Repetir⸗Uhre, eine goldene Erb ⸗ 
ſeukette, ein Paar goldene Ohrringe mit Granaten, 
eine viereckige ſilberne Medaille, 1½ Zoll im Quabrat 


ſilberne und vergoldete Medallle, von weicher jedoch 


die Vergoldung ſchon abgenutzt, einige ſilberne Tüͤrkiſche 


Medaillen mit Hieroglyphen und ein Paar goldene 
Armbänder mit goldenem Schloß und mit Steinen 
von Amatiſt beſetzt, entwendet worden. Be 
Wer die Herbeiſchaffung des geraubten Gutes oder 
boch wenigſtens die Ermittelung des Thaͤters bewirkt, 
bat unter Verſchweigung feines Namens, eine dem 
Entwendeten erſt nach Rückkehr des Eizenthuͤmers zu 


ermittelnden Betrage, angemeſſene Belohuung von dem 


ſelben unfehlbar zu gewaͤrtigen. . 
Breslau am 10ten May 1831. 
Zum Voll Auslegen zu vermiethen \ 
zwei ſehr große Zimmer im 
No. 57. am Ringe. ’ 


— „ ne | 
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etwas dicker als ein Achtgroſchenſtück und an. 
einer Ecke mit einem Henkel, eine ungewöhnlich große 


Iſten Stock vorn heraus 
re 


SERIES EEE 
Vermiethungen. 5 
Ge . 33.8.8. 8.8.8 | 
1) In der Langenholzgaſſe No. 2 drei Stüben drei 

Stiegen hoch. . 8 ; 
2) Ohlauer Straße No. 6, in der Hoffnung, zwei 
Stuben 4 Stiegen hoch. „ 
Taſchenſtraße No. 4 zwei Wohnungen im Hofe. 
Auf dem Langeſchen AbtrockenPlatze am Ohlauer 
Thore zwei Wohnungen. a 

Jäckelſchen Bade 


Vor dem Ohlauer Thore dm 
zwei Wohnungen. 

Hummerei No. 16 eine Wohnung von 3 Stuben, 
Kabinet und Kuͤche, eine Stiege hoch. 

Heilige Geiſtgaſſe No. 13, an der Prommenade, 
eine Wohnung von 7 und mehreren Zimmern nebſt 
Stallung und Zubehoͤr, eine Wohnung von vier 
Zimmern, eine desgleichen von zwei Zimmern nebſt 
Zubehr. rer ; 
8) Schuhbrucke No. 36 eine Wohnung von 5 Zins 
mern nebſt Zubehör, 5 er 

ſind zu vermiethen und das Nähere zu. erfragen: 
Oderſtraße No. 16 beim Kaufmann Ger o 5. 


— 


30 
4 
5) 
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— 


Au gekommene Fremde. j 


Kaufmann, 
Hr. v. Geller; von 


rer, von Lubetztö. — Im goldken Schwerdt: Herr 
Lembke, Kaufmann, bof Friebrichsham. — Im goldnen 
aum: Pt. Ziegler, Kaufmann, von Liſſa. — In wei 


Nedakttur: Profegor Dr. Kuniſch. 


* 


